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Vor 3ahresschtuß
fordern wir die Parteigenossen und die Freunde unseresglattes auf , zur Gewinnung neuer Abonnenten ihr Teil bei¬rutragen. Wenn jeder bisherige Leser uns

einen neuen Abonnenten
dringt , dann ist -das steigende Wachsen der Abonnentenzahlgarantiert .

Schwere Kämpfe liegen hinter uns , schwerere noch viel¬leicht vor uns . Die Sozialdemokratie ist mächtig geworden,groß und innerlich gefestigt, ein eherner Fels , an dem bisheralle Angriffe der Reaktion elend zuschanden geworden sind.Groß und mächtig und rücksichtslos ist aber auch unsere Geg¬nerschaft geworden ; jeder Tag zeigt die Sozialdemokratie vonFeinden umdräut , im Mittelpunkt unausgesetzter Angriffe,wohlberechneter Vorstöße , heimlicher Wühlereien . Und jederTag lehrt die Notwendigkeit
noeh engeren Zttsammenstehens

strafferer Schlachtreihen , noch zielbewußterer Kämpfer ,Wenige Wochen, und die Hochflut des politischen Lebensbricht wieder herein. Um Mitte Januar treten
Keiehstag und Sandtag

wieder zusammen . Und leidenschaftliche Debatten, heftigesAufeinanderstohen, schwere Kämpfe stehen damit bevor .- Stand der Reichstag vor Weihnachten im Zeichen desSturms , fo wird er das nach Neujahr nicht minder. Der Notder Arbeitslosen , der von der Krise schuldlos zumHungern aus die Straße Geworfenen, versagt die Regierung,versagen die bürgerlichen Parteien jede Hilfe . Die Sozial ^Politik schläft den Todesschlaf. Dafür aber beginnt dieagrarische Reaktion , unterstützt von Zentrum und National-liberalen, ihren Feldzug für die Aufrechterhaltung desSchutzzoll - und Verteuerungssystems und willdieses noch verschärfen. Und dieselbe Reaktion bemüht sich,der Arbeiterschaft das Joch eines Zuchthausgesetzesaufzuerlegen, damit sie der Willkür -der Unternehmer nochmehr preisgegeben sei . Und der Absolutismus einer unfähi¬gen Regierung und ein militärisches Säbelregiment feiern imReiche ihre Triumphe.
Und bei uns in Baden? '

Auch hier hebt die konservativ-'
klerikale Reaktion ihr Haupt. Sie wittert Morgenluft undholl aus gegen das bißchen Freiheit und Fortschritt, das dembadischen Land erhalten geblieben ist. Die Etatsberatung' wird stürmische und leidenschaftliche Debat¬ten bringen und es wird hart auf hart gehen.Da ist es wahrlich

jedes Arbeiters Tflieht,
Pflicht jedes fortschrittlich und gerecht Denkenden , in diesemzähen Ringen, in dem es auf jeden einzelnen ankommt, nichtapathisch beiseite zu stehen, sondern voll und ganz sei¬nen Mann zu stellen . Das -aber kann er nimmermehr,wenn er nicht die Vorgänge des politischen Lebens sorgfältig»erfolgt und über alles orientiert ist.Wir sind uns bewußt , daß die politische Macht für dasProletariat nur auf dem Wege des unerbittlichen und zähenKampfes gegen seine zahlreichen und mächtigen Gegner er-
cungen werden kann. Der polltische und soziale Aufstieg der

, Arbeiterklasse ist nur möglich auf dem Wege des andauerndenKampfes gegen alle jene , die sie daran hindern wollen. Wir
,kämpfen fiir dos Recht, für die Freiheit, für den Fortschritt'
"er Menschheit. Unsere zuverlässigste Waffe ist

die ? resse .
Dcr ffe abonniert, wer sie täglich liest und auch für ihre Wei-terverbreituna sorgt , fördert am besten die hohen und idealenZiele, die wir uns gesteckt haben .

Redaktion und Verlag sehen ihre oberste Aufgabe in einersteten Ausgestallung, Verbesserung u . Bereicherung des Blat¬tes, und sie hoffen damit die Anerkennung der Leser zu finden .Die schönste und wertvollste Anerkennung aber ist ihnen dasBewußtsein, daß sie dabei aus die Unterstützung der Arbeiter¬schaft durch ein emsiges , unablässiges Werbenneuer Abonnenten rechnen können .Dafür aber ist keine Zeit geeigneter als die Wochen desJahresüberaangs . Und deshalb muß jetzt die Parole sein :
Jeder venosse wirbt bis Keujahr

zumindest einen Abonnenten I
3e mehr , desto besser !

Keine Arbeiterwohuung ohne das
Arbeiterblatt !

versanseutzett und
Zukunft.

Hieß es nicht, das Jahr 1913 solle verhängnisvoll wer¬den für das Deutsche Reich ? Alte Weiber prophezeiten ausdem Kaffeesatz den großen Krieg. Auf mönchische Weis¬sagungen und rabbulistische Zahlenzusammenstellungengestützt verkündete man den Zusammenbruch der Hohen-zollerndynastie und Gott weiß welche anderen Schrecknisse.Und jetzt sind die dreihundertfünfundsechzig Tage vorüber,und es ist nichts von alle dem Fürchterlichen eingetroffen .Das deutsche Reich steht noch, die Hohenzollern sitzen nachwie vor auf seinem Throne , und statt einem Jahre deSEntsetzens liegt ein Jahr der Feste und des Ju¬bilier ens hinter uns , wie unsere an Feierlichkeitendoch so reiche Zeit noch kein zweites hervorgebracht hat .Wenn man die Absicht gehabt hätte, trübe Gedankenüber das nahende Ende aller Dinge durch festlichen Lärmzu verscheuchen, man hätte kaum planvoller vorzugehenvermocht, und auch einem solchen Streben wäre es ja auchdurchaus in Einklang zu bringen gewesen , daß die Massedes Volkes bei dem ganzen Spektakel abseits stand : wervon der großen Weltenwende nichts zu befürchten , sondernalles zu erhoffen hat , der läßt sich nicht durch Paraden ,Festbankette, Fürstenempfätzge und Denkmalsenthüllungenauf einen andern Sinn bringen und der folgt auch denennicht , die ihn gewaltsam in '
die Vergangenheit führenwollen , um ihn die Gegenwart vergessen zu machen . Dasdeutsche Volk , i» seiner großen Mehrheit , hat an demJubel des Jahres 1913 keinen Teil gehabt. Es hat denRausch der Begeisterung für die „großen Taten " von 1813den Uniform - und den sonstigen Würdenträgern über¬lassen, aber ihm ist von Dem Feiern der andern ein bittererNachgeschmack auf der Zunpe geblieben, und je länger jemehr kani ihm der Ekel üb«r - die erbärmliche Komödie,die hier aufgeführt winde . »Le prunkvoller die Erinne --rungSföstk verliefen , zuTwnenDie ' Fürsten und ihrö Tra¬banten sich versammelten , um so deutlicher wurde es, daßalles das nur eine große Lüge war . Die Geschichtedes Jahres 1813 wurde gefälscht . Aus einer nahe ansRevolutionäre grenzenden Volksbewegung wurde eine aufallerhöchsten Befehl unternommene Aktion gemacht , unddie Opferwilligkeit , mit der sich unsere Vorfahren in denKampf für die Freiheit stürzten , ward den geduldigenFestgästen in der jämmerlichen Verkleidung des Ent¬husiasmus für die Rechte der angestammten Oandesvätervor Augen geführt . Zu diesen Entstellungen aber schwie¬gen nicht nur die, die der Ehre teilhaftig waren , in derNähe der Betitelten und Bebänderten zu stehen , es schwie¬gen dazu auch die weitesten Schichten des deutschenBürgertums und gaben damit denen Recht, die esfür einen unbeachtlichen Faktor im politischen Leben derGegenwart ansehen.

Ja , vor hundert Jahren da lebte in diesem Bürger¬tum noch etwas Trotz und etwas Starrsinn und wennes um den Lohn seiner Opfer schmählich betrogen auchnicht Stärke genug besessen hat, sich sein R-cht zu erobern,so hat es doch wenigstens einen Kampf gewagt und in derZeit nach 1815 einen Einsatz nicht gescheut. Heute ist esdamit einverstanden , daß diejenigen, die die Geschichte inihr Gegenteil verkehren, von dep wahren Absichten seinerVäter schweigen und den Lorbeer jener Tage für die Für¬sten und den uniformierten Adel in Anspruch nehmen.Da kann es sich natürlich nicht wundern , wenn das Jahrder Erinnerungen die Volkserhebung mit einem uner¬hörten Auftrumpfen der Militärgewalt geendet hat ; wennder Rock des Offiziers wie des Landvogts Hut erneut alsein Symbol der Herrschaft aufgerichtet wurde.Die Mächte der Vergangenheit haben so das abgelau¬fene Jahr in noch ganz anderem Sinne beherrscht als indem der Erinnerungen an eine verflossene Periode . Manschweigt nicht umsonst zu einer Verdrehung der Geschichteins Junkerlich -Absolutistische . Man gibt mit dieser stil¬len Zustimmung denen neuen Mut , die auch die Gegen¬wart nach den Ideen formen wollen, die sie in der Ver¬gangenheit wirksam sehen oder zu sehen behaupten, undso ist es beinahe selbstverständlich , daß an der Wende desJahres die Reaktion zu einem gewaltigenSchlage ausholt . Sie glaubt den Augenblick gekom¬men, in dem sie verlorenes Terrain wiedergewinnen undneues dazu erobern kann. Allenthalben rüstet sie sich undruft ihre Mannen zum entscheidenden Kampf auf . Siewill die Sozialpolitik nach rückwärts revidieren ; sie willdie Axt an die Wurzel der Koalitionsfreiheit legen undsie will , um ihre Zwingburgen zu befestigen , neue Wälleum das Preußenwahlrecht und um die Kommandogewaltdes Kaisers führen . Selten wohl war drüben der Kamp¬feseifer so stark wie jetzt und selten — auch nicht an denSilvestertagen , die in eine Wahlkampagne fielen —durfte den Dingen , die das neue Jahr bringen würden,mit so viel Spannung entgegengesehen werden als jetzt,wo das Jahr 1913 dem Jahre 1914 Platz macht.Die alte Zeit erhebt sich noch einmal gegen die neue,und es muß ein Kampf werden auf Leben und Tod . Aufder einen Seite das Junkertum , der Absolutismus , die

Bureaukratie , das Großkapital , auf der andern dieDemokratie . , Nicht die Endschlacht stcht bevor, nachder der Sozialismus sein Banner -entfalten kann , aberes handelt sich um die wichtigste Vorbereitung für denletzten Krieg , darum das Volk in den Besitz der politischenMacht zu bringen . Auch hier gibt es nur ein Hüben undein Drüben , und was zwischen den Parteien stehend feigekompromisseln will , das muß zerrieben werden. Vergan¬genheit und Zukunft und wer sich für die Zukunft ent¬scheidet, der muß den Bataillonen des Proletariats dieFührung zugestehen. Der Feldzug gegen dieMachte der Neaktion ist und bleibt der Feld -zug der Sozialdemokratie , und so weit dasBurgertum ihn wirklich will, muß es sich mit dieser Tat -fache schon abfinden . Wenn es an die zweite Stelle gc -drangt worden ist, so trägt es selbst zum guten Teil die-Lchuld daran . Jetzt bleibt ihm nur die Wahl, von diesemPlatze aus mit uns zu fechten oder von uns als Feindbehandelt zu werden.Die Sozialdemokratie ist es, die die Fahne der Zu -
'

kunft vovanträgt . Der Gedanke der Demokratie ist beiihr in den besten und den stärksten Händen. Auf welchemWege sie ihn verwirklicht, läßt sich heute noch nicht sagen .\59t Ziel ist revolutionär , ob es die Mittel sein werden ,hängt von den Umständen ab. Vorläufig kommt es dar¬auf an , zu allem gerüstet zu sein . Bereit sein ist alles!Sorgt , daß - dem Jahr , das der Vergangenheit ge-widmet war , ein Jahr folgt , das von den Ideen derZukunft sein Gepräge erhält !

Deutschland im "fahreDer Kaufmann , der am 31. Tezenrber seine Bücher ab*schließt , kann auf Heller und Pfennig Gewinn oder Verlust des,
'

abgelaufenen Jahres berechnen. Der Politiker hat es nicht so 'gut . Er rechnet nicht oder doch nicht ausschließlich mit Werten/die sich zahlenmäßig auSdrücken lassen . Tie Geschäftsberichteder Part » , der Gewerkschaften und Genossenschaften berichtenüber Mitgliederzahl , Zeitungsabonnenten , Wahl- und Streik¬erfolge, Einnahmen oder Umsatzziffern. Diese Zahlen sind wich¬tige Hilfsmittel , den Erfolg der Arbeiterbewegung festzustillen ,erschöpfend sind sie nicht. Was ein Jahr politisch bedeutet, läßtsich von keiner Zahlentabelle ablesen.
In der Statistik des Parteiberichts bedeutet der TodA u g u st B e b e l 8 den Abgang, eines Mitglieds . Für die Par¬teigeschichte , für die politische Geschichte der Gegenwart bedeuteter mehr . Mit dem Tode de» großen allgemein anerkanntenFührers ist die Sozialdemokratie in einen neuen Abschnitt ihrerEntwicklung getreten . Die Erschütterung aber, die durch dieganze Welt ging , als Bebel starb, ward zur Ehre nicht nur fürden toten Mann , sondern auch für die lebendige Bewegung, anderen Spitze er gestanden hatte .War das Jahr 1913 durch den Tod Bebels und vieler an¬derer Braver für die Arbeiterbewegung ein Jahr der Trauer ,so ward es auch durch wirtschaftliche Ungunst für Hundertlau¬sende deutscher Proletarier zu einem Jahr der Not . DieFleischnot des Jahres 1912 fiel immerhin noch mit einer ver¬hältnismäßig günstigen wirtschaftlichen Konjunktur zusammen.Das Jahr 1913 hat keine Verbilligung der Lebenshaltung ge¬bracht, aber es hat die Sicherheit des Erwerbslebens bedrohtund unzählige Existenzen vernichtet. Die Sozialdemokratie , alsdie berufene Vertreterin der Arbeiterinteressen, hat sich in Gc -meindestuben, Landtagen und schließlich im Reichstag für die

Arbeitslosenversicherung eingesetzt : tm Süden nichtganz ohne Erfolg , im Norden und Osten bisher erfolglos. TerJunker - und Scharfmachergeist verwehrt hier der positiv - sozial-reformerischen Arbeit jeden Fortschritt .
Immer wieder muß es gesagt werden, daß die Sozialdemo¬kratie durch Wählerziffer und Mandatsstärke wohl ein bedeu¬tender Faktor im politischen Getriebe geworden ist, daß sie abernoch immer weit davon entfernt ist, überall entscheidende Machtausüben zu können. Sie kann manches verhindern und man¬ches, durchsetzen , wenn der Druck der öffentlichen Meinung bür¬gerliche Parteien an ihre Seite zwingt, sie muß aber damit rech¬nen , in den meisten Fällen , zumal in großen grundsätzlichenFragen die bürgerlichen Parteien geschlossen gegen sich zu haben.Darum konnte auch der Reichstag der roten Januarwahlen diegrößte Militärvorloge bewilligen, die je einen deut¬schen Reichstag beschäftigt hat . Reichskanzler und ReichstagS -mehrhcit wurden zu widerspruchslosen Opfern einer militäri¬

schen Suggestion . Erinnert man sich heute daran , daß nochwenige Monate vor Einbringung dieser Vorlage die maßgeben¬den Stellen das Vorhandene als durchaus ausreichend bezeich¬net hatten , erinnert man sich weiter , wie der plötzliche Gesin¬nungswechsel der Regierung und der bürgerlichen Parteien aus
geheimnisvollen Veränderungen in der auswärtigen Politik,namentlich aus der balkanslavifchen Gefahr begründet wurde,
so mutz man sagen : eine blödere Posse ist noch nie vor . einem
Volke gespielt worden , und die bürgerlichen Parteien dürfen sichin den Hals hineinschämen , daß sie auf diesen plumpen Schwin¬del hineinfielen .

Nun freilich, diesmal haben ihre Anhänger die Kosten be¬zahlen müssen. Die Sozialdemokratie , die dem militärischenTaumel widerstand , ohne ihn jedoch aufhalten zu können , hatverhindert , daß die Kosten der Wehrvorlage aus den
j Mitteln dör arbeitenden Massen neue indirekte Steuern
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aufgebracht wurden . Sie hat ferner erreicht, daß zugleich mit
der Verabschiedung der Wehrvorlage eine Reform des

.Militärstrafgesetzes in Kraft trat . Diese positiven Er¬
folge konnten nur erreicht werden durch geschickte Ausnutzung
der sich bietenden günstigen Voraussetzungen. In der Steuer¬
frage hatten sich die bürgerlichen Parteien auf Besitzsteuern fest¬
gelegt Ts einer Zeit , in der der Neubedarf in seiner gewaltigen
Höhe noch gar nicht zu übersehen war . In der Strafgesetzfrage
leisteten die Erfurter Militärrichter durch ihr berüchtigtes Urteil

gerade im richtigen Augenblick der Sozialdemokratie Sukkurs .
In beiden Fällen gelang es , die Zwangslage , in der sich die bür¬

gerlichen Parteien befanden, zum Schutze des Volkes auszu¬
nutzen .

Durch die Erledigung der Steuerfrage im Sinn der Ver¬

mögenszuwachssteuer ward ein neuer Keil zwischen die Rechte
und die übrigen Parteien des Reichstags getrieben . Der schwarz¬
blaue Block , der bei den einzelstaatlichen Wahlen so gut funktio¬
nierte , scheint für das Reich aufgehoben. Sieht man von der

Wehrvorlage ab, bei der ja auch die Liberalen in Reih und

Glied mitmarschierten , so haben Rechte und Zentrum in keiner

NeichSfrage zusammengestanden : weder in der Jesuiten -

noch in der Po len frage , weder bei der Steuerabstimmung

noch schließlich in der Zabern -Angelegenheit. Namentlich was

die beiden ersten Fragen betrifft , steht das Zentrum nicht in

einer Rechts-, sondern in einer ausgesprochenen Linksmehrhert

mit der Sozialdemokratie — aber sie hütet sich, von dieser Mehr -

Hi« Smacht entscheidenden Gebrauch zu machen .
Die Mehrheit des Reichstags will keine konfessionelle unv

keine nationale Unterdrückung. Jesuiten , Polen , Dänen , Elsäs-
'
s«r hätten keinen Grund mehr , über ihnen angetanes Unrecht
zu klagen, wenn es nach dem Willen des Reichstags ginge.
Wegen der Polen enteign ung hat sich Bethmann sein
erstes Mißtrauensvotum geholt . Die Ostmarkenzulage
wurde gestrichen. Tie Ankündigung von Ausnahmegesetzen für
Elsaß - Lothringen führte zu einer Jnterpellationsde -

batte , die die völlige Aussichtslosigkeit aller Scherbenschlägerei
aufs deutlichste dartat . Auch für neue Ausnahmegesetze
gegen die Arbeiterklasse , mögen sie sich immer in

den Mantel antitcrroristischer Gesetzesmaßnahmen kleiden ,
stehen trotz allen Tobens der Rechten die Aussichten ungünstig .

Man erinnert sich, daß eine konservative Resolution zum
Arbeitswilligenschutz im Frühjahr mit überwältigender Mehr¬

heit abgelehnt wurde . Inzwischen hatten die Konservativen
die sommerlichen Reichstagsferien benutzt, um sich den zahlungs¬

fähigsten Anhängern der nationalliberalen Partei als die ein-

zig zuverlässigen Bundesgenoffen gegen die Lebensansprüche der

Arbeiterklasse in empfehlende Erinnerung zu bringen . Für die

Junker handelt es sich hier um einen Kampf um die Macht. Sie

wollen im Reich die Zölle und in Preußen das Klassen -

Wahlrecht behalten, dafür bieten sie der Großbourgeoisie im

Kampf gegen das Proletariat ihre Landsknechtsdienste an . Zu¬

gleich sollen die Nationalliberalen eingeschüchtert und in den

konservativen Pferch getrieben werden. Zu diesem Zwecke ward

der Altliberalismus erfunden , trat der Preußenbund

in Aktion, und seinen Höhepunkt erreichte der Rummel in der

Gründung des sogen . „Kartells der schaffenden Stände " in

in Leipzig, dem Schutz - und Trutzbündnis , den der Zentralver¬

band der Scharfmacher unter Vermittlung einer reaktionären

Mittelstandsvereinigung mit dem Bunde der Landwirte ab¬

schloß.
Man muß zugeben, daß die Junker mit größter Geschick¬

lichkeit daran gearbeitet hatten , ihre gesunkene Machtstellung im

Reiche wieder aufzurichten . Aber die Zabern -Angelegenheit, die
die letzten Wochen des abgelaufenen Jahres politisch fast aus¬

schließlich beherrschte, hat mit einem Ruck alle konservativen Vor¬

bereitungen wieder zunichte gemacht. In dem grundsätzlich be¬

deutungsvollen Kampf zwischen Militarismus und Volksrecht

sehen sich die Junker infolge ihrer reaktionären Maßlosigkeit
abermals völlig isoliert .

Im Lichte der Zabern -Affäre erscheint der Fall Krupp ,
der ihr in der Reihe der Skandale voranging , beinahe als be¬
scheidenes Vorspiel . Doch nicht zum ersten- und nicht zum letz¬
tenmal wird die Sozialdemokratie in diesem Fall den korrum¬
pierenden Einfluß des konzentrierten Großkapitals vor aller
Welt enthüllt haben. Die infolge dieses Falles eingesetzte Unter -
suchungSkommifsion ist durch Intrigenspiel zur Vertuschungs¬
kommission gemacht worden. Aber der Fall Krupp ist damit

flls französischer Spion in
Deutschland gefangen .

Memoiren von P a u l C h o r e n n e.
28 - (Nachdr. verb.)

( Fortsetzung.)

In d̂iesem Augenblick wird Herr Bahn abgerufen , 'da ihn
oer Oberinspektor zu sprechen wünscht . Mein kleiner Schnei¬
der seufzt erleichtert auf.

„Ein Glück , sonst hätten wir ihn noch eine Stunde lang
hier gehabt! Also Ingenieur sind Sie ? Im Gefängnis
geht die Sage , Sie seien sehr reich. Ist das wahr? — Sehen

Sie , dies hier ist der Reihstich . . ."

„Ich bin vermögend .
"

„Ah . das ist was Feines ! Ich habe keinen Pfennig,
' aber

ich habe Frau und Kinder — haben Sie gesehen , wie ich die

Nadel halte? Geben Sie nur gut Acht — und ich verdiene

drei Mark am Tag , es ist ein Elend, gerade genug , um 'So¬

zialist zu werden — dieser Stich ahmt 'den Maschinenstich
nach — und ich muß noch die Nacht durch für Kunden in der
Stadt arbeiten, —■ sehen Sie , dies ist eine ununterbrochene
Reihe von Stichen , wie auf 'der Maschine gemacht , — kennen

Sie übrigens Plötzensee? Nicht? Es ist ein riesiges Ge¬

fängnis in der NäA von Berlin , wohl 2000 Gefangene. Da
' hat man jetzt schöne Skandale mit Beamten und Gefangenes

entdeckt, unter anderem hat man unter dem Fußboden einer

Zelle — sehen Sie die hübschen kleinen Stiche , kaum sichtbar,
aber wie das hält ! — ja, man hat unter dem Boden einer

Zelle ein ganzes Bierlager gefunden, — dieser letzte Stich ist

schwer, aber sehr beliebt, die Hauptsache ist , daß er kaum sicht¬
bar wird , — und es scheint , daß mehrere Gefangene von

Rang abends ms Theater gingen und erst nachts zurück¬
kamen: ja , ja , Geld ist allmächtig!"

„Sagen Sie mal , Meister, Sie scheinen ein verständiger
Mensch zu sein . Ich bin von zarter Gesundheit, die Näherei
wird mir den Magen verderben. Sehen Sie , unter uns ,
könnten Sie nicht meine Arbeit von anderen- machen lassen ?

J3& würde Amen dafür,hundert Mark monatlich, bezoblen ."

noch nicht erledigt , und daß gerade die Sozialdemokratie sein -
erneute Aufrollung im vollen Lichte der Oeffentlichkeit wünscht ,
wird die kommende Debatte über den Militäretat zeigen .

Versucht man das Bild der reichspolitischen Ereignisse in

wenige Wort zusammenzufaffen , so kann man sagen, daß in den

Fragen der Verfassung wie der Sozialpolitik ein äußerst erbit¬
tertes aber noch unentschiedenes Ringen ftattfindet . Auf der
einen Seite die Junker , die konservieren und rückwärts revidie¬
ren wollen. Auf der anderen Seite die Sozialdemokraten , die
den Fortschritt erstreben . Zwischen beiden die Bürgerlichen
unsicher hin - und herschwankend . Aber der Stillstand , der aus

dieser beiderseitigen Kraftanspannung resultiert , kann nicht
dauernd sein, und binnen kurzem muh die Entscheidung fallen ,
ob es vorwärts gehen soll oder rückwärts.

Tie auswärtige Politik des Reiches hat im Ver¬
lauf des letzten Jahres zu Aufregungen nur infoferne Anlaß
gegeben , als die deutsche Militärvorlage mit ihren Wirkungen
nach außen in Betracht kommt. Wenn es trotzdem und trotz
der infamen Hetzereien der Zwischenfallfabrikanten keineswegs
zu einer Verschlechterung der deutsch - französischen Beziehungen
gekommen ist, wenn im Gegenteil der Gedanke der deutsch -
französischen Verständigung an Boden gewinnen
konnte, so ist das ein gar nicht hoch genug zu bewertendes Ver¬
dienst der sozialistischen Parteien beider Länder . <bie Kon¬
ferenz von Bern darf vielleicht als das größte geschichtliche
Ereignis des abgeschlossenen Jahres betrachtet werden. Nicht
minder erfreulich ist die offensichtliche Verbesserung der Be¬
ziehungen zu England , über deren Ergebnis uns die Re¬

gierung allerdings noch das meiste an Aufklärung schuldig ge¬
blieben ist . Zunächst hatte die Verbefferung der Beziehungen
zu den Westmächten die Folge , daß der zweite Balkan -
kr ieg für den Frieden der Großmächte untereinander keine
neue Gefahr bot . Eine solche konnte auch nicht durch die Mer-

uungsverschiedenheiten entstehen, die über die Revisionsbedürf¬
tigkeit des Bukarest er Friedens obwalteten ; denn hier

standen zwei Gegnerpaare von vorgestern, Rußland -Oesterreich,

auf der einen Seite , Deutschland-England auf der anderen , sich

gegenüber . Die Tatsache, daß in einer wichtigen Frage Deutsch¬
land mit England gegen Oesterreich-Rußland stehen konnte,

zeigt, daß das österreichische Bündnis — trotz allen gegenteiligen
Beteuerungen — eine wesentliche Lockerung erfahren hat . Um-

somehr ist nun das Reich auf die Verständigung mit den West-

Mächten angewiesen, die die freilich für die Böller erst dann zum
bleibenden Vorteil werden wird , wenn sie die von der englischen

Negierung geplante Verständigung über dav Maß

d e r R ü st u n g e n mit in sich einschlietzt .

Von den Bundesstaaten haben in diesem Jahr vor
allem Mecklenburg , Braunschweig und Baden eine
erhebliche Rolle in der deutschen Politik gespielt. In Mecklen¬
burg führte der fortdauernde Verfaffungskonflikt zu einer Re¬
gierungskrise , und noch immer ist der Ausweg aus diesem Irr¬
garten junkerlicher Klassenherrschaft nicht gefunden . Braun¬
schweig hat den Einzug des WekfensprößlingS erlebt, der durch
feine Einheirat in die Hohenzollernfamilie zum Rang eines
regierenden Bundesfürsten aufstieg. DaS stärkste Jntereffe aber
haben die badischen Wahlen erweckt mit ihrem unvermuteten ,
unerfreulichen Ausgang .

Weniger überraschend kam der Ausfall der preußischen Land »

tagswahlen , der die Zahl der sozialdemokratischen 'Mandate von
6 auf 10 vermehrte , sonst aber eine wesentliche Verschiebung
der Kräfte nicht brachte. Es war selbstverständlich, daß nach
diesem Ergebnis Stimmen in der Arbeiterbewegung erwachten,
die nach einer Politik der kühnen Tat riefen im Hin¬
blick auf Belgiens ruhmreiches Beispiel . Einstweilen , auf dem

Parteitag zu Jena , haben die Bedächtigen gesiegt, die die Un¬

gunst der wirtschaftlichen Lage gegen weitreichende politische Un¬

ternehmungen als starkes Argument geltend machen konnten.

Deswegen blieb aber doch in der politisch denkenden Arbeiter¬

schaft die Ueberzeugung lebendig, daß die Dinge in Preußen zur

Entscheidung drängen und daß das bestehende Wahlrecht nicht

lange mehr ertragen werden kann.
Der Fall Zabern hat am Ende des Jahres das ganze preu¬

ßisch- deutsche Verfaffungselend vor aller Welt enthüllt . Er har
zugleich der Sozialdemokratie die Gelegenheit gegeben, ihre An¬
griffsstellung zu verstärken und neue Sympathien zu gewinnen .
So kann die Partei des Proletariats die Schwelle des neuen
Jahres überschreiten, ohne eitle Selbstzufriedenheit , aber doch

„Das ist schon der Mühe wert , mehr als ich sonst verdiene.
Aber sehen Sie , Sie haben- sechs Monate Lehrzeit vor sich ,
während der sie nicht nach dem Pensum , sondern nach Tage¬
werk arbeiten . Sie müssen aber das Handwerk -erlernen, we-

oen der Kontrolle . Wenn -die Lehrzeit vorbei ist, kann ich
dann einen Teil der Arbeit von anderen Gefangenen machen
-lassen , oder selbst übernehmen, so -daß Ihnen nur noch zwei
Stunden leichte Arbeit täglich bleiben; denn beschäftigt müs¬
sen Sie sein , sei es auch nur der Form wegen.

"

„Abgemacht ! Bringen Sie mir morgen Papier und Bler-
-stift mit , damit ich an meine Pariser Freunde schreiben kann .
Acht Tage danach haben Sie dann- Ihre ersten- hundert Mark;
oder sagen wir lieber zweihundert Mark ; -denn Sie könnten
mir jeden Tag etwas Gutes mitbringen : Portwein , oder Ma¬

laga , Schinken, ein Stück Roastbeef, oder so . Patzt Ihnen
-das ?"

„Und ob ! Wenn ich einem Gefangenen einen Gefallen tun
kann, bin ich immer bereit. Di« Hauptsache ist , daß man -Sie
immer arbeiten sieht , wenn man- zu Ihnen hereinkommt. Für
heute muß ich gehen, ich -habe noch meine Runde zu machen .

"

So endete diese denkwürdige Lektion, die gewiß in den
Analm der Schnetderkunst einzig in ihrer Art dasteht .

Jetzt spürte ich nichts mehr von Fieber und Erkältung. Ich
wandert« fröhlich in meiner Zelle herum, und das Zuchthaus
erschien mir auf einmal ganz gemütlich, trenn nur das Essen
besser und die Heizung wärmer -gewesen wäre!

Was das Essen anbelangt , so hatte mir der Aufseher Ha¬
berland folgendes Wochenmenü auf meine Schiefertafel dik¬
tiert :

Morgens : Kaffee und 250 Gramm Schwarzbrot.
Mittags : 250 Gramm Schwarzbrot.
Sonntag : Bohnen.
Montag : Reis und Käse .
Dienstag : Erbsen mit Speck.
Mittwoch : Gerstenschl -eim .
Donnerstag : Sauerkraut .
Freitag : Fisch und Kartoffeln.
Samstag : Linsen mit Speck.
Abends: 126 Gramm Schwarzbrot.

in dem Bewußtsein redlicher Pflichterfüllung und in der Zuver¬
sicht , größeren Erfolgen entgegenzugehen. Am Ende eines Jah¬
res , das wohl Kampf gewesen, -wünscht sie sich ein neues Jahr
noch reicher an Kämpfen und Stürmen , der Zukunft , dem Sieg
entgegen !

Iw K«vilali« wird smchism m sei»«
eigenen EnlMlnng.

Die Handelskammer zu Hamburg gibt in ihrem Mw

Jahresschluß erstatteten Bericht einen U-eberblick über die all¬

gemeine Lage der Weltwirtschaft, der in diese bemerkens¬

werte Sätze ausklivgt :
„Man hat im Jahre ISIS mit einer rückgängigen Kon¬

junktur zu rechnen gehabt, die vielleicht nur als eine Un -

terbrechung der günstigen wirtschaftliche «

Entwicklung der letzten Jahre aufzufaffen ist. Zu über,

sehen ist allerdings nicht , daß in den letzten Jahren nicht nui
in Deutschland, sondern fast in allen Weltteilen , in denen

sich die wirtschaftliche Lage gehoben hat , ein zu rasches
Streben nach Wohlleben und insbesondere in der

deutschen Städte - und Staatsverwaltung ein unverhältnis -

mäßig hoher Aufwand sich gezeigt hat . Der Wirtschaft -

liche Aufschwung hat überall durch Ausschließung neuer Ge¬

genden und zu rasche Entwicklung der alten Welt ein so

rasches Tempo angenommen , daß die Schulden, die letzten
Endes doch nur dadurch gedeckt werden können, daß Kapita¬

listen die betreffenden Werte kaufen, so anwachsen, daß der

Verdauungsprozeß dieser neu geschaffenen Werte nicht glei-

chen Schritt mit ihrer Produktion halten konnte . ES fehlt

trotz aller Statistiken ein Mahstab dafür , wie weit und wie

schnell diese Entwicklung vernünftigerweise vor sich «ehen

kann, und es fehlt vor allem die Möglichkeit , die

Staaten , Städte und Privatunternehmungen zu zwingen ,

sich nur in einem gesunden Tempo zu entwickeln . . .

Tie Handelskammer gibt also zu, daß der bürgerlichen
Gesellschaft die modernen Produktivkräfte über den Kopf wach¬
ten , und daß ihr e :r Mittel fehlen, die Produktion und .bre

„Verdauung" vernunftgemäß zzr regeln. Wie hilflos tei
Kapitalismus , die Anarchie der heutigen Mrtschaftsordnung.
den Konsequenzen seiner eigenen Entwicklung gegenübersteht,
das drückte sich aber weiter noch in den Ratschlägen aus , die
die Hamburger Handelskammer an ihre Feststellungen knüpft:
Sie sagt : „Der Ruf zur Zurückhaltung und Ein¬
fachheit kann nicht ernst genug ertönen." Vom eigenen
Haushalt bis zum Staatshaushalt werde man den Gesichts -

Punkt mehr in den Vordergrund zu rücken haben, nur so
wert zu gehen , als die Geldmittel reichen.

Der berühmte Ruf nach „altpreuß-ischer" Sparsamkeit er¬
scheint den hanseatischen Großkaufleuten als der einzig« Weg
aus -dem Dilemma . Und wie die „sparsamen" preußischen
Junker , wollen sie bei den Arbeitern mit dem Sparen an¬
fangen. Die Hamburger Handelskammer wendet sich schroff
gegen den Gedanken einer Arbeitslosenversicherung wie ge¬
gen jede Fortführung der Sozialpolitik , die sie mit Avgumen-
ten 'der konservativen Scharfmacher bekämpft . Dagegen ver¬
langt sie verschärften Arbeitswilligenschutz ,-als Gegengewicht
gegen die sozialpolitischen Lasten" , sie beklagt ine Besteuerung
der Vermögen durch das Reich und wünscht einen Aus¬
gleich für däs Reichstagswahlrecht in Gestalt
einer Stände Vertretung , in der Handel und Jndu -

strie den Einfluß gewinnen sollen, der ihnen durch die sozial-
'demokratische Vertretung der großen Städte angeblich ent¬

zogen ist . . .
Hält man alle diese reaktionären Nmjährswünsche einer

großkapitalistischen Interessenvertretung zusammen, so geht
daraus wohl zur Genüge hervor, daß die Bourgeoisie von
heute nicht mehr wie einst, als sie noch in ihrer Sünden
Maienblüte stand , mit revolutionärem Ungestüm die Welt zu
erobern trachtet , sondern furchtsam geworden ist vor der Ent¬
wicklung, die immer schneller vorwärts treibt und sich immer
mehr jenen Grenzen nähert, über die der Kapitalismus nicht
hinaus kann , wenn er sich nicht selbst aufheben will . Vor
dem Sozialismus aber , der allein imstande ist, dies« Entwick¬
lung zu meistern, empfindet die Bourgeoisie solches Grauen ,
daß sie die lächerlichsten reaktionären Gelüste bekommt , nach

Sonntag : Reissuppe .
Montag : Gerstenmehlsuppe:
Dienstag : Kartoffelsuppe.
Mittwoch : Weizenmehlsuppe. '
Donnerstag : Broffuppe.
Freitag : Reissuppe .
Samstag : Pellkartoffeln mit Hering.

Wahrhaftig, nur «m
_ deutscher Magen konnte solch ein

Essen vertragen ! Ich wäre dawn gestorben , hätte ich nicht
meine kleinen geschmuggelten Extrabissen 'gehabt.

Was die Heizung anbelangt , so war sie ganz mangelhaft.
In den Uebergangsmonaten , Oktober, und November, März
und April steckte mau die Heizung nur alle zwei Tage an und
ließ sie nur bis mittag brennen, so daß das Therrnometer nie
mehr als zwölf Grad Celsius zeigte und man vor Kälte zit¬
terte. Ganz gewiß ist die Erinnerung an die Kälte, -die ich
ertragen- mußte, die schrecklichste Erinnerung , die mir vyn
meiner Zuchthausarbeit geblieben ist !

Achtes Kapitel.
Zwei Fluchtversuche.

Samstag . Jeder Tag hat im Zuchthaus sein besonderes
Gesicht : der Samstag ist der Tag des Bades . Auf Befehl der
Auffeher gehen die Männer in einzelnen Gruppen in die
Souterrainräume , -wo in den dunklen gewölbten Gängen die
schönste Gelegenheit 311 allen möglichen Reglementsüber¬
tretungen gegeben ist. Die Bader liegen am Ende der Korri¬
dore : es sind ungefähr zwanzig- Zellen- mit Dusche , die in einer
hell erleuchteten Halle liegen .

„Ausziehen im Galopp ! " kommandiert -der Auffeher, der
in einzelnen Trupps -die 600 Gefangenen duschen muß uni
mit grimmigem Gesicht in der verdächügen Lust herum¬
schnüffelt .

Wir haben kaum eine Minute zum Ausziehen, und als
ich nicht fertig bin , werde ich vom Auffeher verspottet und ge¬
fragt, ob er mir vielleicht meine Kammerzofe aus Paris kom-
men lassen soll. Natürlich jauchzt alles Beifall . Endlich sind
wir in den Zellen , auf das Kommando : „Auf ! " lassen wir
alle Du icke n los . Das warme Wasser klatscht gus das nackte
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SetteAusnahmegesetzen schreit und alle Grundsätze Preisgibt, dieeinst als libeval gegolten haben . Den Vormarsch des Sozia¬lismus wird sie damit freilich nicht aufhalten. Im Gegenteil!Sie bestätigt nur , indem sie seine Voraussetzungen als vor¬handen zugeben muß, daß er auf dein besten Wege ist.

Deutsche Politik.
Der Kompetenzkonflikt des Herrn v. Jagow .Die juristischen Absurditäten , die der Berliner Polizei¬präsident in der „ Kreuzzeitung" verzapft, sind für ihn , wieWir schon bemerkten, Line bloße Theorie sondern leben¬dige Prapis . Nach den Grundsätzen der Polizeianarchie ,die der Herr Dr . jur . im konservativen Leiborgan aus¬einandersetzt, wird die Berliner Bevölkerung seit je be¬handelt . Sie gilt , soweit die Anordnungen des Polizei¬präsidenten in Betracht kommen , als rechtlos vor demPolizeisäbel .

Ein Zufall wollte es, daß am letzten Montag die Be¬rufung des Polizeipräsidenten gegen seine zivilgerichtlicheVerurteilung im Falle He r r m a n n vor dem Oberver¬waltungsgericht zur Verhandlung kam. Das Landgerichthatte der Witwe des von Polizisten erschlagenen ArbeitersHerrmann als Entschädigung eine Unterhaltsrente zuer¬kannt . Das Urteil hätte rechtskräftig werden können,wenn der Polizeipräsident nicht dagegen Berufung einge¬legt und den Kompetenzkonflikt erhoben hätte .So wurde der Witwe eine vorläufige Zahlung von ganzen10 Mark monatlich zugebilligt und ihr eigentlicher Rechts¬anspruch blieb strittig . Herr v. Jagow will für den Mann ,ptn seine Leute erschlagen haben, nicht zehn Mark im Mo¬nat , geschweige denn mehr bezahlen, er kümmert sich nichtdarum , was aus der Familie wird , die durch ein polizei¬liches Verbrechen ihres Ernährers beraubt wurde, er ver¬tritt entgegen den gerichtlichen Urteilen noch immer denStandpunkt , daß die Abschlachtung Herrmanns nicht bloßrechtmäßig, sondern sogar ein Akt der Staatshoheit ge¬wesen sei — genau wie auch der Säbelhieb , den der Leut¬nant v. Forstner dem lahmen Schuster Blank versetzte nachHerrn v. Jagows Ansicht ein gesetzlich unantastbarer „Aktder Staatshoheit " gewesen sein soll.Der Arbeiter Herrmann wurde während der MoabiterUnruhen am hellichten Tage auf menschenleerer Straßeermordet , die er betreten hatte, um als besorgter Vaterfeine Söhne suchen zu gehen . Alle Zeugenaussagen stim¬men darin überein , daß der ältliche, ruhige Mann durchsein Verhallen keinerlei Anlaß zu einem polizeilichen Ein¬schreiten bot. Er ging ganz friedlich seines Weges, alszwei rasende Polizisten mit den Säbeln auf ihn eindran¬gen und ihn derart zurichteten, daß er alsbald verblutendstarb. Die Schilderung dieses grauenerregenden Vorgangshat seinerzeit auf die Oeffentlichkeit den stärksten Eindruckgemacht und in den gerichtlichen Urteilen , die die polizei¬lichen Gesetzesüberschreitungen gebührend brandmarkten ,spielte gerade der Fall Herrmann ein klassische Rolle. Daßunter solchen Umständen auch das Zivilgericht zu der Auf¬fassung kam , der Familie der Getöteten gebühre eine Geld¬entschädigung durch den Fiskus , entsprach den elementar¬sten Regeln der Menschlichkeit und Gerechtigkeit.Zu einem Strafprozeß gegen die polizeilichen Totschlä-per ist es nicht gekommen , weil sie nicht gefunden wurden .Wenn diese Leute sich unschuldig wußten , warum habensie sich nickst gemeldet? Ferner gehört es zu den größtenUnbegreiflichkeiten der europäischen Kriminalgeschichte,öaß die inmitten der Polizei befindlichen Täter auch ohnesrewillige Meldung nicht eruiert werden konnten. DiesesVersagen der Polizei bei der Aufspürung polizeilicherUebeltäter ist so fabelhaft unwahrscheinlich , daß sich vielfachdie Meinung herausgebildet hat , man habe die Ver¬brecher nicht gefunden , weil man sie nichtkindenwollte .
Wären die beiden Polizisten vor Gericht gekommen , sie

,wären jedenfalls zu weit schwereren Straten verurteilt'
worden als der Leutnant v. Forstner , gegen dessen Ver¬urteilung Herr v . Jagow öffentlich protestiert . In denAugen des Herrn v. Jagow sind diese Polizisten auch garkeine Verbrecher, sondern Träger der Staatshoheit in
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rechtmäßiger Ausübung ihres Amtes . Man erinnert sich,daß Herr v. Jagow die Schutzmannschaft auch nach ihrermoralischen Verurteilung durch die Gerichte noch öf f c n t -l i ch belobt hat . Niemand wird annehmen, daß Herrv Jagow die ihm so sympathischen Schutzleute mit Ab¬sicht und Bewußtsein der strafgerichtlichen Verfolgungentzogen hat . Aber desto verständlicher und wahrschein¬licher ist , daß sein Eifer für die Entdeckung der vomStaatsanwalt gesuchten Täter unbewußt gedämpft wurdedurch den Umstand, daß er die Verurteilung der Gesuch¬ten nicht wollte.

Im Gegensatz zu dem Verfahren bei der Mördersuchesteht die zähe Energie , mit der Herr v. Jagow der Witwedes Getöteten und seinen Kindern den Anspruch auf fis¬kalische Entschädigung streitig macht . Wäre nur die Hälftedes Scharfsinns , der in Verfolgung dieser Rechtssache vonpolizeilicher Seite aufgewendet wird , dazu verwendet wor¬den, um die Mörder Herrmanns ausfindig zu machen, siesäßen längst hinter Schloß und Riegel. Herrn v. Jagowist es aber viel wichtiger, einer Witwe die ihr zustehendeUnterstützung streitig zu machen und die völlige Rechtlosig¬keit des Volkes vor dem Säbel darzutun, als umgekehrtdem zum Siege zu verhelfen, was das Volk und das Ge¬richt — in selten erfreulicher Uckereinstimmung — fürGesetz und Recht halten .Das Oberverwaltungsgericht hat die Verkündung seinesUrteils ausgesetzt. Mit besonderer Spannung wird manseiner Entscheidung entgegensehen. Fiele sie im Sinnedes Herren v . Jagow aus , so wäre das ein Schlag gegendas Rechtsempfinden des Volkes , wie er furchtbarer nochvon keinem deutschen Gericht geführt worden ist. Fällt sieaber gegen Jagow und verläßt diesen merkwürdigsten allerPolizeipräsidenten auch das Oberverwaltungsgericht alsein Verurteilter , so wird ganz Berlin wiederum seufzendfragen : Wie lange noch?
Die Zaberner sind ihren Forstner und ihren Reutterlos geworden. Die Berliner müsien ihren Jagow ertra¬gen. Warum ? Weil sie eben nur Preußen sind !

Bethmann Hollweg bleibt !
Vor einigen Tagen ist mitgeteilt worden, daß der Reichs¬kanzler die feste Absicht habe , von seinem Amt zurückzutreten .Zu diesem Enttchluß sollte hauptsächlich das Verhalten desReichstags beigetragen haben. Dem nationalliberalen „Deut¬schen Kurier" werden nun all 'diese Meldungen von Persön¬lichkeiten, die um die Absichten des Reichskanzlers wissenmüßten , als vollständig unzutreffend bezeichnet, da fürden Kanzler keine Gründe bestehen, feinen Rückttitt in ab¬sehbarer Zeit in Erwägung zu ziehen.

Sozialdemokrattsche oder bürgerliche Finanzmißwirtschaft?Der Hauptvorwurf , der — fälschlicherweise — gegen diesozialdemokratische Gemeinderatsmehrhett von 1902—1906 inMülhausen i. E. von bürgerlicher Sette erhoben wurde, istder Vorwurf, zu großer Ausgaben für Zwecke, mtt denen esnoch Zeit gehabt hätte, wie z. B . für Bodenerwerb . Soweitdie Vorwürfe auf sinnlose Schuldenmacherei hinauslaufen,sind sie in dem bekannten Be'
leidrgungsprozeß des Reichsver-bändlers Dr . Franz Ltcdwig gegen den „Vorwärts" aus An¬laß einer Serben Kennzeichnung seines Buches „Kommunal¬politik und Sozialdemokratie" (Berlin 1910) durch Gerichts¬urteil als den Tatsachen nicht enffprechend erwiesen worden.Daß aber gerade bürgerliche Stadtverwaltungen oft mtt denGroschen der Steuerzahler sehr wenig haushälterisch umgehen ,zumal wenn es sich um Grunderwerü von großen Eigen¬tümern mit besonderem sozialen und politischen Einfluß Han-dell , hat sich jetzt eben in Mülhausen i . E. wieder schlagendgezeigt . Im Jahre 1900, d. h. Kvei Jahre vor der Erobe¬rung des Rathauses durch mit den bürgerlichen Demokratenverbündete Sozialdemokratie, kaufte der damals soziälisten-reine Gemeinderat der Stadt Mülhaufen eine Fläche vonrund 50 Ar Boden von dem Großindusttiellen und späterennationalliberalen Reichstagsabgeordneten Schlnmberger zumPreffe von 20 Mk. pro Quadratmeter . Inzwischen sind 13Jahre vergangen und das angrenzende Gelände ist in keinerWeise wertloser geworden , da neben dem 'dort errickstetenneuen Amtsgerichtgebäude in nächster Nähe eine neue Straße

mit teuren Wohnungen entstanden ist. Dennoch gelang esjetzt vor einigen Tagen dem Gemeinderat , in welchem dieSozialdemokratie wieder einen oft ausschlaggebenden Gmi" -fluß erlangt hat, den noch übngblerbenden Teil des fragliche»Bodenkomplexes im Umfange von 355 Ar von der FamilieSchlumberger zum Preise von nur 9,50 Mk. pro Quadrat-rneter für die 'Stadt zu erwerben, die den Boden als Festplatz'zur Abhaltung der Messe, für Zirkusse und dergl. praktischverwerten kann, bis sie ihn noch nutzbringender verwendet.
'

Der Preisunterschied gegen 1900 macht bei dieser Flächerund 350 000 Mk. aus ! — Was würde die bürgerliche Pressedamit anfangen , wenn die Dinge umgekehrt lägen und einsozialdemokratischer Gemeinderat vor dreizehn Jahren denmehr als doppelt so hohen Preis gezahlt hätte, den man jetztzahlte! . . . Aber so stets um die bürgerliche Lügenkom-pagne gegen die Sozialdemokratte auf allen Gebieten -derKommunalpolitik.
Ein Diebstahlsprozeß mit politischem Hintergrund.Gegen den polnischen Redakteur Franz Krysia ! inBerlin ist ein Strafverfahren wegen Diebstahls und Hehlereinngelcitet wocken . Die polnische Presse veröffentlich: seiteiniger Z -' tt Br Je und Attenstücke, durch die der Lftmarkcn->Verein bloßgestellt wird. Von hakatistischer Sette kann mandie Richttgkeit der veröffentlichten Schriftstücke nicht bestrei-

'
ten, aber man behauptet, der genannte Redakteur habe sichaus strafbare Weise in den Besitz des Matettals gesetzt.

Ein Vorschlag zur Güte.Die „Kreuzzeitung" entrüstet sich am Montag abend wie¬der auf nahezu drei Spalten über die Verurteilung des Leut¬nants von Forstner . Ein alter Offizier kommt zu Worte ,der angeblich 24 Jahre in Elsaß-Lothringen gestanden hatund der die ung-cheuerlichsten Geschichten über die Behand¬lung erzählt , der die Offiziere und die deutschen Beamtenin den '
Reichslanden ausgefetzt sein sollen. Er bezeichnet esals einen großen Fehler , daß man den Diktatur-Paragraphenaufgehoben und dem Lande eine Verfassung gegeben habe.Als den einzig möglichen Ausweg bezeichnet er ein scharfesVorgehen gegen die Redakteure , und zu diesem Zweck der-langt er für die Offiziere das Recht, Strafanträge stellen- zudürfen, ohne erst den vorgeschriebenen Instanzenweg eirchal-ten zu brauchen. Zu den reichsländischen Richtern bvt der„alte Offizier" das Vertrauen, daß sie mtt -harten Gefängnis¬strafen zugreifen werden.Ein anderer Mitarbeiter des Mattes macht einen Vor»schlag , der wenigstens -den Reiz der Neuheit hot. Nach demGesetz bleibt fttaffrei , wer in Bestürzung, aus Furcht oderSchrecken gehandelt hat . Es wird nun Kar gelegt, daß derLeutnant von Forstner -diese Frage verneinen -mußte, wenner noch länger Offizier bleiben wollte. Die Bejahung dieserFrage hätte nämlich erkennen lassen, daß es -ihm an der nöti-gen Festtgkeit gefehlt habe imd die Folge wäre gewesen, daßer deshalb seinen Abschied hätte nehmen - müssen. Der Ver¬fasser des Artikels schlägt nun vor, in das Gesetz mit einzu-fügen, daß die Ueberfchreitung der Notwehr auch dann nichtstrafbar ist, wenn der Täter im Zorn gehandelt hat. —Man muß gestehen, daß das eine sehr radikale Lösung all derFragen wäre, die in der letzten Zeit aufgetaucht sind. EinOffizier könnte dann jemand auf der Straße Niederschlagen,niederstechen oder totschießen, eS könnte ihm gar nichts ge¬schehen , wenn er nur glaubhaft machen würde, daß er ferneHandlungen im Zorn verübt habe ! Daß ein derart ver¬rückter Vorschlag überhaupt der Oeffentlichkeit übergebenwerden kann, beweist , daß die militaristischen Kreise, die hin¬ter der „Kreuzzeitung" stehen und die da Tag für Tag einsgeradezu wahnwitzige Hetze entfalten, anfangen, jedes Äugen-'maß über -die Tragweite ihrer Aeuherungen zu verlieren .Selbstverständlich klingen alle Artikel , die die „Kreuzzeitung "bringt , in die feierliche Versicherung aus, daß der Held Forst¬ner zu Unrecht verurteilt woroen ftr .

flu - lrmd.Holland.
Protestbewegung gegen die russischen Greuel. In Amster¬dam fand am Sonntag eine Versammlung statt zur -Gründung

Fleisch , die Hähne zischen und das Wasser pläts-chett in -denAblauf. Sogleich kommen nacheinander folgende Befehle :!,Zu ! Abttocknen ! Anziehen ! Sputen ! "
Ich bin natürlich wieder nicht , fettig, und bei dem Befehl^Hinaus ! " habe ich noch nichts weiter als mein Hemd an.Sechs Uhr abends. Die Glocke läutet Feierabend, Sams¬tag wird eine Stunde früher Feierabend gemacht. Die Ge¬fangenen müssen die geschenkte Stunde , dazu benutzen, ihreZellen zu putzen , den Boden zu wichsen , die Fenster zu wa¬schen , die Wände abzustauben usw.
Sieben Uhr ! Die Glocke läutet zur Abendfuppe , einehakbe Stunde später werden -die Lichter gelöscht , auch eineStunde ftüher als sonst. Um halb acht Uhr liege ich im Bett,und eine endlose Nacht , eine Nacht von zwölf Stmiden be¬ginnt.
Sonntag . Um 8 Uhr ist Messe für die katholischen Ge¬fangenen, die Kapelle ist gestopft voll . Am Eingang in meineBank liegt ein junger Mann auf -den Knien, er hält das Ge»beümch an seine Brust gedrückt und betrachtet wie in Ver¬zückung das Bild des guten Hatten auf dem bunten Gl-asfen»ster, seine Lippen murmeln ein Gebet. Der Dkann scheint inüberirdischen Regionen zu schweben , wo das Elend der Weltsich in Seligkeit wandelt. Es ist der Gefangene Roedling ,ein Oestreicher, -der wegen Giftmordversuchs in Berlin zu'

zwölf Jahren Zuchthaus verurteilt wurde, und -der außer¬dem auch von österreichischen Gerichten wegen. Betrugsreklamiert wird, so daß -er, nach seinen zwölf Jahren in Preu¬ßen , in Oesterreich noch einmal ins Gefängnis konnnen wird.Er ist ein g anz junger Mensch, hübsch und gesund, aus guterFamilie , der in Prag seine Gymnasialstudiengemacht hat undSamt in eine Bank eintrat . Sein Unglück waren Weiber undSpiel .
Die Aufseher erzählen, daß Roed-Iing aus Kasteiung nie„Nachtisch " nimmt , daß er sich für seinen Lohn nie Lecker¬bissen kaufen läßt , daß er nie wollene Unterkleider tragenwill , -daß er immer höflich, -gefällig und zuftieden ist . „Erist ein Heiliger," sagt unser guter Kaplan, ich finde ihn einenHeLen.
Um zehn Uhr bin ich wieder in meiner Zelle, und nun

.begftrnt sich -die schwarze Langweile des Sonntags schwer auf

mich zu legen . Ich lese ein Bißchen , aber es ist so schlecht ge¬heizt , daß ich nach zchn Minuten ganz erstarrt bin. Ich lassemein Buch und gehe herum. Da kommt mir auf einmal dieIdee , ich könnte vielleicht die Krähen im Hof an mein Fen¬ster gewöhnen . (Fottsetzung fölgt.)

Schulfllvester ,
In der Schweiz leben noch vielfach die alten Volksfesteund Volksgebräuche. Manche lehnen sich an lokale Be¬gebenheiten an, sind nach Landestett und Landschaft ver¬schieden, andere aber , wie die Frühlingsfeiern , lassen einegewisse Einheiüichkeit erkennen. Meist beteiligen sich alleKreise der Bevölkerung daran , Vereine und Behörden tra¬gen zu ihrem Gelingen bei und oft ruht die Arbeit ansolchen Tagen ; Geschäfte , Banken , Bureaus sind geschlossenund ohne Verkehrsstörung ziehen große Umzüge durch dieStraßen und sammeln sich gewaltige Menschenmassen an .Am 24 . Dezember wurde ich in aller Frühe durch einenunheimlichen Spektakel aus dem Schlafe geweckt . Vonder Straße klang es herauf . Topfdeckel — hier sagt manPfannendeckel —, wurden aneinander geschlagen, aufBlasinstrumenten wurde getutef , Schellen erklangen inallen Tönen und eine Menge Kinderstimmen erschalltenmit lautem , endlosen : „Halloh ! " Von dem am Berge lie¬genden Schulhause ertönte die Schulglocke und unten überden Hausflur sauste wie ein Sturmwind der Sohn desHausmeisters unter lautem Pfannendeckelschlagen ausdem Haufe und die Straße entlang dem Schulhause zu.Es ist noch ganz dunkel und kaum sechs Uhr . Auf derStraße sehe ich immer wieder Kinder , drei, vier, fünf undmehr , vorüberjagen und alle den gleichen Lärm machen .Die Nacht über ist Schnee gefallen, scharf zeichnen sich diedunkeln Gestalten auf der weißen Decke und die klareWinterlust durchschneidet der vielsttmmige Klang derPfannendeckel und der Kindertrompeten und der dumpfe,laute Ton der Schulglocke , von welchem Ruf alle andernKlänge angezogen zu werden scheinen.Meine Wirtin , die „Hausmeisterin "

, erklärte mir nach¬her : es ist Schulsilvester. Früher war am 31. Dezember

Semesterschlutz, jetzt aber am 24. In aller Frühe lauteres vom Schulhause . Die Kinder , sie müssen an diesemTage schon um fünf aus den Federn , ziehen auf die Straße 'und rufen mit ihrem Spektakel die andern heraus . Jeder 'will der Erste an der Schule sein, denn wer zuletzt kommt ,ist der „Schulfllvester" und wird weidlich ausgelacht undgehänselt.
Unterricht ist an diesem Tage nicht mehr. Jeder be¬kommt ein „Büchli" aus der von einem Ausschuß desLehrervereins herausgegebenen Jugendschriftensammlung,der Lehrer liest daraus „ebbes" vor und noch ehe das Lichtdes Tages die ersten Strahlen ins Tal sendet, geht es mitgleicher ausgelassener Fröhlichkeit nach Hause. Der Alberthat durchaus der Erste sein wollen. Und obwohl er , kaumdie Hosen an , hinausstürmte und sich nicht halten ließ vonder Mutter , die ihm nachrief, er müsse doch erst „z

'
Morgenehme" (zum Morgen essen) , hat er es nicht geschafftAber „Schulsilvester " war er auch nicht, meinte er freudigbewegt und mit glänzenden Augen.So hilft der lustige Kerl von Schulsilvester, an dem sichJugendübermut austoben kann und wobei auch die Lehrermittun , eine Annäherung von Schüler und Schule herbei¬zuführen . Die Erwachsenen denken mit stiller Wehmut anihre Zeit der Jugendlust zurück. Aber leider rückt mansetzt diesem fröhlichen Gesellen mit Paragraphen undPolizeiverordnungen zu Leibe. Sauertöpfische alte Jung¬fern und griesgrämige Zipfelmützen fühlen fick belästigtund in ihrer Ruhe gestört. Darum hat man in Zürich undandern Städten das Pfannendeckelschlagenvor sieben Uhrmorgens verboten . Das aber nimmt dem Treiben denReiz und ist dem eigentlichen Sinn zuwider. Weckt erstdie Sonne die Langschläfer, braucht es keiner Pfannen -decke! mehr . Dafür ist man aber „moderne Großstadt, wasist einem da die Stunde unterdrückter Jugendlust . Aneinigen Stellen wehrten sich die „Buben und Maidlis " undwollten auf ihr altes Recht nicht verzichten . Wie sonstzogen sie vor das allerdings geschlossene Schulhaus undveranstalteten so eine Massendemonstration gegen die Para¬graphenschuster zugunsten des Schulsilvesters, wortuttL»:ihre Stimmuna für dftsmal nickit litt -
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einer Kommission, die Geld sammeln will für die politischen
Gefangenen Rußlands und die russischen Gefängnisgreuel mit¬
tels der Presse bekannt machen will , in Anlehnung an derartige
Bestrebungen in anderen Kulturländern . Im Ausschuß der
Versammlungen saßen außer unserem Parteivorstandsmitglied
Wibant auch die beiden bekannten Literaten Dr . Frederick van
Eeden und Dr . Messing . Genossin Henriette Roland Holst
führte für den Ausschuß öaS Wort . In der Versammlung
waren auch die sozialdemokratischen Parlamentsmitglieder Hu-
genholtz, Kleerekoper, Tr . Mendels und Vliegen anwesend, und
weiter außer den Führerinnen der bürgerlichen Frauenbewe¬
gung noch so prominente Personen , wie Dr . Levy, einer der
namhaftesten Advokaten Hollands , und Dr . van Hall , der Re¬
dakteur der ältesten und verbreitetsten bürgerlichen Zeitschrift
„De Gids "

. Es ist also zu erwarten , daß die zu entfachende
Bewegung sich in Holland über weite Kreise ausdehnen wird.

Sadische Politik .
Zum Fall Stritt

wird von einem Rechtsanwalt dem „Bad . Landes¬
bote n " geschrieben : Es läßt sich nicht leugnen , daß weit

mehr im Interesse der schon längst auf Anstellung warten¬
den Assessoren, als gerade vom Standpunkt der schon ange -

stellten Richter , es bedauerlich ist , wenn das Justizmini¬

sterium in der geschilderten Weise verfahren ist . Aber der

Richterverein geht doch zu weit , wenn er die Richterstellen
lediglich den im Justizdienst Beschäftigten reservieren will ,
und dabei die Rechtsanwaltschaft völlig ausschließt . Wäh¬
rend es in Preußen gang und gäbe ist , daß auch Rechts¬
anwälte als Richter angestellt werden , besteht in Baden

dieselbe Strömung gegen ein derartiges vernünftiges Ver¬

fahren , wie gegen die Ernennung eines Oberbürger¬
meisters . Wir können auch nicht zugeben , daß die Vor¬

bildung des Herrn Stritt ihn nicht zum Landgerichtsrat
aualifiziert , und wir haben auch nicht gehört , daß sich etwa
der Richterverein gerührt hat , als in einer Nachbarschaft
ein Oberamtsrichter , der überhaupt noch niemals in der

Verwaltung tätig war , zum Bürgermeister gewählt wurde .

Im übrigen ist es recht unfreundlich von dem Justiz¬
ministerium , daß es die Vorstellungen des badischen
Richterbundes völlig ignoriert hat . Wir möchten aber

dabei die Frage aufwerfen , ob die baidschen Richter nicht

zu einem großen Teil selbst an der Behandlung schuld

sind , über welche sie sich jetzt beklagen . Wir haben den

Eindruck , als wenn viele badische Richter dem öffentlichen
Leben deshalb fern bleiben , weil sie sich nicht exponieren
wollen , und zu sehr ihre Blicke nach oben richten . Eine

aufrechte Haltung würde sicherlich nichts schaden.

Im Gegenteil . Es ist ein öffentliches Geheimnis , daß die

dem Zentrum angehörenden Richter , die unerschrocken
und in aller Oeffentlichkeit sich zu ihren politischen Grund¬

sätzen bekennen , und für dieselbe auch in die Opposition

zu gehen wissen , bei allen Besetzungen bisher besser ge-

fahren sind , als die pflaumenweichen Indifferenten .

I, . Die „Vergewaltigung " des Zentrums
bei der Präsidentenwahl im badischen Landtag läßt die

„Offenb . Ztg .
" nicht mehr zur Ruhe kommen . Seit der

genannten Wahl bringt das Blatt fortgesetzt Jeremiaden
über die Gewalttat des Großblocks und gebärdet sich als

Hüterin von Thron und Altar und — des Rechts der stärk¬
sten Partei auf den ersten Präsidenten . Die Vertreterin

dieses Rechts per excellence bedenkt nicht dabei den alten

Spruch : „Sie spotten ihrer selbst und wissen nicht wie ! "

Sie denkt nicht an das Verhalten des Zentrums bei der

Präsidentenwahl im Reichstag , im bayerischen Landtag
und allerorten , wo die Schwarzen über die Macht verfügen .
Oder denkt die „Offenb . Ztg ." wirklich daran und handelt
absichtlich so ?
■ Wehrsteuer.

—4 . Schopfheim , 30 . Dez . Im Bezirk Schopsheim wer¬

den zirka 300 Personen zur Wehrsteuer herangezogen .
Die Bürgermeister und Steuererheber der Amtsbezirke
trafen sich gestern hier in einer Versammlung , in welcher
der Amtsvorstand und ein Steuerkommissär belehrende
Vorträge über die Wehrsteuer hielten .

Wo beibt der Entrüstungssturm?
Der nach mehrfachen Unterschlagungen flüchtig gewordene

Rechn er des lan dwi rtschaftlichen Konsum¬
vereins und der evangelischen Kirchenge¬
meinde in Friedrichsfeld , B . Dehoust , war ein

Sohn des früheren Bürgermeisters von Friedrichsfeld und

genoß in der Gemeinde das größte Ansehen . Seine Unter¬

schlagungen zum Nachteil des landwirtschastlich-en Konsumver¬
eins betragen 7500 Mk . Außerdem hat er als Rechner der

evangelischen Kirchengemeinde iveitere 3500 Mk . unter¬

schlagen.
So was sollte mal in einem sogen, sozialdemokratischen

Konsumverein Vorkommen', die schwarzen und konservativen
Blätter würden ^ vor Entrüstung den Veitstanz bekommen.
Aber so ; ja , Bauer , daß ist etwas anderes !

Das Gewerbebudgrt für die Sozialdemokratie.
In einem vor einigen Tagen durch di« Zentrumspresse

gegangenen Läster -Aritkel über den Grotzblock hieß es u . a . :

Im Jahre 1909 hat der Grotzblock dem Zentrum den von
dem letzteren bis dahin behandelten sehr wichtigen Bericht
der Gewerbeaufsicht abgenommen und den Sozialdemokraten
überwiesen.

Hierzu ist zu bemerken, daß die Sozialdemokratie als privi¬

legierte Vertreterin der Industriearbeiter geadezu ein An¬

recht auf den Bericht über das Gewerbe -Budget hat . Sie

weiß am besten, wie es in den Fabiken und Werkstätten aus¬

sieht. Früher war der Zentrums - Millionär Neu¬

haus der Berichterstatter . Will das Zentrum mit seinem
Klagegeheul etwa sagen, daß er der berufene Vertreter der

Fabrikarbeiter gewesen sei ? ! Das wird doch im Ernst nie¬

mand behaupten wollen .

Zum Kampf um das Krematorium in Konstanz

ift beachtenswert , wie stark die Feuerbestattung zugenom¬
men hat . 8868 Personen sind im Jahre 1912 in deutschen
Krematorien eingeäschert worden gegen 7555 im Vorjahre .
Unter den Eingeäscheretn befanden sich 5411 Männer , 3447

Frauen , 7511 gehörten *dem evangelischen Bekenntnisse an ,
641 dem katholiMn , 53 den: altkacholischen; 312 waren mo¬

saisch, 77 freireligiös ^ 100
^ Dissidenten . In 164 Fällen lag
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ein anderes Bekenntnis vor , oder ein solches war nicht ange¬
geben . Religiöse Feiern im Krematorium fanden bei 6696,
also in 78 Prozent aller Einäscherungen , statt , gegen' das

Vorjahr eine Zunahme von 1260.
Es sind also ganz überwiegend „gläubige " Leute , die die

Bestattungsart der „Gottlosen " wählen und darunter befin¬
den sich auch Hunderte von Katholiken . Trotzdem erhebt
die Zentrumspresse ein unbändiges Geschrei , wenn ein Kre¬
matorium gebaut werden soll.

Aus dem Sanatorium Rappenau
schreibt man uns : Als Patient des beliebten Solbades Rap¬
penau habe ich die Erfahrung machen müssen, daß im Sana¬
torium so manches besserungsbedürstig ist, was ich im einzel¬
nen hier anführen will . Am Bahnhof angekommen , müssen
die Patienten den zehn Minuten langen Weg bei Wind
und Wetter und tiefen : Dreck zu Fuß zurücklegen. Wenn
man bedenkt, daß die meisten am Gehen behindert sind, sollte
hier für einen gangbaren Fußweg gesorgt werden oder
aber man sollte die Kranken mittelst Wagen hinauf beför¬
dern , zumal doch auch jeder Gepäck mit sich führt , das er in
den meisten Fällen nicht tragen kann . Dasselbe wird ja aus
Verlangen an der Bahn abgcholt , aber 'das Warten darf
einem nicht verdrießen . So muß man mit den Stiefeln an
den Füßen eben warten bis man seine mitgenommenen
Hausschuhe bekommt, denn in der Anstalt stehen keine zur
Verfügung .

Dann kommt am Abend die andere Enttäuschung , und

man hört öfters 'beim Zubettegehen die Worte : „O fehl "

denn die meisten sind — auch wenn sie nicht verwöhnt sind —

doch ein anderes Bett gewöhnt , als eine Matratze aus

Holzwolle , was einem Sanatorium gewiß nicht

ansteht . Man braucht sich daher nicht wundern , wenn einer

oder der andere sich ein Unterbett oder ein Kopfkissen von

zu Hause schicken läßt , denn in vielen Betten fehlt

sogar das Kopfpolster und legen- sich die Leute einxbelie -

biges Kleidungsstück unter 'das Kissen, um wenigstens eini¬

germaßen Ersatz für idas Kopfpolster zu 'haben . Es ist dies

für Leute , die den ganzen Tag liegen müssen , keine Annehm¬

lichkeit, sondern eine Quäl . Auch muh man sich das Bett

selbst machen, was bei manchem auch nicht gut geht. Ich bin

der Ansicht , daß das Bettenmachen in einem Sanatorium
andern Leuten übertragen gehört , die dann auch sehen, ob

das Bettuch wechselbedürftig ist und man nicht vier Wochen,
wie es oft vorkommt , auf ein und demselben liegen muß ,
das doch in vielen Fällen verschwitzt ist und daher mindestens

doch alle vierzehn Tage gewechselt werden sollte . Weniger

Sparsamkeit wäre auch hier am Platze .
Des weiteren sollten ' die Ba de zellen besser erwärmt

sein , denn wenn man aus einem heißen Bade tritt , bekommt

man einen ordentlichen Schauder , weil 'die Zelle kalt ist und

das kann gewiß mich nicht als angenehm oder gesund bezeich¬
net werden.

Mst dem Essen kann man sich einigermaßen zufrieden
geben, wenn nur die Zubereitung der Gemüse etwas schmack¬

hafter wäre . Auch ist mir nicht verständlich, wo die viele

Fleischsuppe Herkommen soll . Am Morgen Fleischbrühe
(„Bouillon ") , am Mittag Suppe und am Abend die gleiche

Suppe wieder . Man hört oft sagen': „Etwas weniger und

besser wäre mir lieber !" Es hat sogar einer sich den' Spaß er¬

laubt , und sich im Dorf ein Fläschchen Maggi gekauft , um

seine Suppe damit zu würzen -. Auch meine ich , Schweizer¬
käs und Handkäs mit Brot ist für ältere Leute kein Nacht¬

essen .
Als großer Uebelstand muß es ferner bezeichnet werden ,

daß die Kranken , die abgehen , sich vorher zum Badearzt
begeben müssen , dessen Wohnung vom Sanatorium

zwanzig Minuten entfernt liegt , was bei der jetzigen Jahres¬

zeit, bei Wind und Wetter , als sehr lästig empfunden wird .
Mit diesem Systein sollte man schon aus Billigkeitsgründen
brechen, zumal ja doch der Arzt alle Tage in die Anstalt
kommt , sodaß es ein leichtes wäre , diesem Uebelstand abzu¬

helfen , wenn nur der Wille da ist.
Es wird nun vielleicht vorgehalten , ja warum beschweren

sich denn die Leute nicht an maßgebender Stelle (bei der

Oberin ) . Mer was das bedeutet , wird jeder wissen, der mit

den Verhältnissen vertraut ist. Wie man hört , soll nämlich
die Oberin selbst an dem Unternehmen ', das eine ,,G . m . b .

H .
" ist, finanziell beteiligt fern . Der Wert einer Beschwerde

würde kein zu großer sein . Wir wenden rrns .daher an die

Oeffentlichkeit in der Hoffnung , daß die hier angeführ¬
ten Mißstände einigermaßen behoben werden , zum Vorteil

der Kranken und nicht minder der Landesversiche -

rnngsan stall , welche sich nach unserer Ansicht dafür in¬

teressieren sollte. Hoffen wir also , daß hier etwas geschieht .

Soziale Rundschau.
* Die Aerzte zum Krankenkassenkonflikt. Der GeschöftS -

auSschutz des Deutschen Aerztevereinsbundes , sowie der Vor¬

stand, Beirat und die Vertrauensmänner deS Leipziger Aerzte-

verbandes hielten am Sonntag in Leipzig eine Versammlung
ab , die sich mit der Regelung der Aerztefrage durch das im

Reichsamt deS Innern vereinbarte Abkommen beschäftigte . Die

Versammlung dauerte von vormittags 10 bis nachmittags 5 Uhr.
Der frühere Reichstagsabgeordnete Mugdan referierte über die

Verhandlungen im Reichsamt deS Innern . Mit dem Referen¬
ten Mugdan waren die beiden Vorsitzenden Dippe und Hart¬
mann darin einig , daß das Abkommen den Aerzten Vorteile

bringe und nicht abgewiesen werden dürfe . Die Vertrauens¬
männer stimmten mit 65 gegen 17 Stimmen , der Beirat mit

18 gegen 6 Stimmen für das Ilbkommen, das dann von der Ver¬

sammlung einstimmig angenommen wurde.
Von den Krankenkassenverbänden haben bis jetzt zuge¬

stimmt der Verband der Ortskrankenkassen und der Verband

der Betriebskrankenkassen. An der Zustimmung der christ¬

lichen und der Innungs -Krankenkassen ist kaum zu zweifeln,

sodaß mit Jahresschluß der Friede zwischen Aerzten und Kran¬

kenkassen hergestellt sein wird .

Kommunalpolitik ,
r . Die Oberbürgermeisterwahl in Heidelberg. Bei der

gestern vorgenommenen Wahl eines Oberbürgermeisters wurde
der seitherige 1 . Bürgermeister Herr Prof . Dr . Weitz mit
88 Stimmen zum Oberbürgermeister gewählt. Abgestimmt
haben 102 Wähler , 14 Zettel waren weiß. Diese letzteren dürf¬
ten ein Produkt der sogen . Freien Bürgervereinigung sein. Die

politischen Parteien traten geschlossen für Herrn Weist ein . Der

Posten eines ersten Bürgermeisters wird ausgeschrieben werden,
Bet dieser Wahl sind Ueberraschungen nicht ausgeschloffen .

Schneestürme und Unwetter .
Rostock, 30 . Dez . Ein schwerer Novdoststurm hat in Warne¬

münde Hochwasser gebracht, das 1,52 Meter über normal erreicht.
Ein Deich ist geborsten. In Rostock ist bas Wasser auf 1,59
Meter über normal gestiegen. Die niebergelegenen Stadtteile
sind überschwemmt. Falls baS Hochwaffer nicht einhalten sollte ,
ist Grund zur Gefahr für den neuen Rostocker Hafen gegeben.

Greisswaldc , 30 . Dez . Seit gestern abend hat an ber gan¬
zen vorpommerschen Küste ein schwerer Novdostisturm eingesetzt
In Binz wurde die Prinz Heinrich-Brücke schwer beschädig!
und man befürchtet, daß ber Brückenkopf in bas Waffer versinkt.
Die Kurpromenade ist vollständig umspült . Das Waffer braus!
bis an die Hotels heran und greift die Dünen an . In Stral¬
sund -wird durch Sirenen vor der Sturmflut gewarnt . Ir
Greifswalde gab der Magistrat bekannt, daß der elektrische
Strom versagen werde, weil die Wasserwerke überschwemm:
sind. Auch die Trinkwasserversorgung würde Schaden leiden.
Der Kleinbahnbetrieb ist eingestellt. In Wollgast wurde die
'Badeanstalt und eine Brücke zerstört . Auch aus Königsberg
in Ostpreußen kommen Nachrichten über schwere Schäden
namentlich in der Haff-Niederung . — In Stolpmünde herrsch !
gleichfalls schweres Unwetter . Die See rast über die Strand -
Promenade hinweg und hat verschiedene Strandhäuschen be¬
reits weggespült.

Berlin , 20 . Dez. ■Heute morgen trat starker Schneefall ein.
Aus verschiedenenOrten Norddeutschlands wird heftiger Schnee¬
sturm gemeldet, aus Swinemünde außerdem noch Hochwaffer .
Das Bollwerk und verschiedene Straßen Swinemündes stehen
unter Waffer . In Bad Ahlbeck ertranken gestern abend beim
Netzeeinziehen vier Fischer, darunter ein Vater von 13 Kindern .

Köln, 30 . Dez . Vom Oberrhein wird ein rasches Steigen
des Wassers gemeldet. Die Mosel ist um 2%, Meter gestiegen .
Die Saar überschwemmt weite Strecken. Die Nebenflüsse des
Niederrheins drohen über die User zu treten . Der stark«
Schneefall setzte gestern nachmittag wieder ein. Der Fernspvech -
und Telegraphenverkehr ist infolge der Schneestürme nach allen
Richtungen hin stark gestört . — Von Metz wird gemeldet: Die
Mosel steigt andauernd . Im Hochwald und der Eifel liegt der
Schnee Yt Meter hoch. Der Verkehr ist unterbunden , die Züge
erleiden Verspätungen .

Königsberg (Preußen ) , 30. Dez. Aus der Provinz Ostpreu.
ßen eingehende Berichte lassen erkennen, daß der gemeldet«
Orkan überall in Stadt und Land mit großer Heftigkeit gewütet
hat . Die Sturmflut hat die Not , namentlich in der schon sei!
geraumer Zeit unter Wasser liegenden Haffniederung , bedeutend
erhöht. Stellenweise ist das Haff durchbrochen . Einzelne Ort -
schaften und Gehöfte wurden durch Ueberflutung fast vollstädnig
vom Werkehr abgeschnitten. Die Postzustellung erfolgt durch
Kähne . In den Forsten richtete der Sturm große Verheerungen
an . Viele Fischer tm Haff haben ihre Kähne verloren . Verlust«
an Menschenleben sind nach den bisherigen Nachrichten nicht zu
beklagen, jedoch ist mehrfach Vieh umgekommen.

Kiel, 30. Dez. Infolge des mit unverminderter Stärk «
andauernden Nordweststurmes hat das Hochwasser im Hafen in
den späten Abendstunden eine bedrohliche Höhe erreicht. Di«
Fluten sind, nachdem sie die Hafenstraße überschwemmt haben,
bis in die Altstadt vorgedrungen . Teilweise steht das Waffe«
in den Straßen fußhoch . Das große Postgebäude ist an de:
Hafenseite vollständig von Waffer umgeben. Auf der Föhrd«
hat die Sturmflut an Brücken und Schutzmaterial Schaden an -
gerichtet.

Kopenhagen, 30. Dez . Auf der Insel Bornholm hat heut«
ein orkanartiger Sturm gewütet . Das infolgedessen eingetre¬
tene Hochwasser hat an vielen Orten Ueberschwemmungen ver¬
ursacht. Auch auf Falster hat der Sturm Ueberschwemmungen
verursacht . In Makskow ist die Hafenstratze überschwemmt,
Der Verkehr wird durch Boote bewerkstelligt. In Shkjöbing ist
das Waffer in die in der Nähe des Hafens gelegenen Häuser
eingedrungen . Auch aus andern Orten Falsters werden Ueber¬
schwemmungen gemeldet. Die Fährverbinduna nach Warne¬
münde ist unterbrochen.

Neues vorn Tage ,
Selbstmord eines Soldaten .

Frankfurt a . M ., 30 . Dez. Der im ersten Jahre dienenv«
Musketier Schwabach vom 174 . Infanterieregiment in Forbach
wollte heute von seinem Urlaub in die Garnison zurückkehren .
Kurz vor seiner Abreise erschoß er sich vor der Schnmdtstube in
der Nähe seiner elterlichen Wohnung .

Zu dem Ueberfall auf eine deutsche Expedition.
Berlin , 30 . Dez. Ein Telegramm deS Gouverneurs von

Deutsch-Neuguinea meldet den Berliner Abendblättern zufolge,
daß in Neu-Mecklenburg tatsächlich ein Ueberfall von Einge¬
borenen auf die forstwissenschaftliche Expedition Deimger -Kampf
stattgefunden habe, wobei fünf eingeborene Soldaten und vier
Träger gefallen sind . Entgegen den bisherigen Privatmeldun¬
gen sind aber der Oberförster Deiniger und der Forstaffeffor
Kampf unverletzt geblieben.

Fünfmillionen -Stiftung für eine Waldschule.
Berlin , 30 . Dez. Ein wohlhabender Einwohner von Berlin

hat der Stadtgemeinde Berlin ein Kapital von fünf Millionen
Mark geschenkt zur Anlegung und Erhaltung einer Waldschule
für Knaben , die namentlich nicht erheblich mit körperlichen Feh.
lern belastet sind . Das Hauptgewicht beim Unterricht soll aus -

neuere Sprachen und Naturwissenschaften gelegt werden. Die
Knaben sollen möglichst den ganzen Tag , auch während des Un -

terrichts , im Freien sein . Die Beköstigung soll einfach sein ‘

Sie soll sich vor allem stei halten von jedem Alkohol , Coffein
und andern der Jugend schädlichen Stoffen . Der Stifter
wünscht weiter, daß die Knaben entsprechend größere Futzwan.
derungen unter Führung der Lehrer durch Deutschland machen ,
um das Vaterland und seine Bevölkerung genau kennen zu
lernen . Die Schule soll in waldreicher Gegend,- vermutlich in
dem mit « een reich bedachten Gebiete von Lanke errichtet wer¬
den . Der Magistrat der Stadt Berlin hat die Schenkung an¬
genommen und wird nunmehr der Stadtverordnetenversamm »
jung unverzüglich eine Vorlage darüber zugehen laffen.

Zur Mordtat des Grafen Mielzynski.
Grätz, 30. Dez. Der Lokaltermin , der geestrn auf dem

Schloß des Grafen stattfand , dauerte den ganzen Tag über bis
in die späten Abendstunden. Nach dem Lokaltermin fand noch¬
mals eine eingehende Vernehmung des Grafen statt . Der Graf
gibt an , daß er beim ersten Schutz , durch den er seine Gattin
tötete, das Ziel überhaupt nicht erkannt habe. Er hätte auf
keinen Fall auf seine Frau geschossen, wenn er gewußt hätten
daß sie die Person war , die ihm entgegentrat .

Der Prozeß gegen den Kaplan Schmidt.
Neuyork, 30. Dez . Der Prozeß gegen den Kaplan Schmidt

scheint mit der Uneinigkeit der Geschworenen zu enden, von
denen zehn fstr schuldig , zwei für Freisprechung wegen Irr .

sinns sein sollen. In der Beratung des Prozesses ergab sich,
außer den bekannten Mordumständen , daß Schmidt versucht
hatte , .das Leben des ermordeten Mädchens zu versichern . Vier
Irrenärzte erklärten ihn zurechnungsfähig , vier andere-»kür
i-crsinnig



No . 305.
Gatte 8.Schweres Bauunglück.Kannstatt , 31 . Dez. Gestern abend 9 Uhr wurde die Feuer¬wache nach der Baustelle der städtischen Kläranlage gerufen undder Sanitätswagen mit dem Sauerstoffkoffer gefordert . EinBauaufseher teilte der Hilfsmannschaft mit, daß in dem Stollen10—15 Mann bewußtlos liegen. Nach Zurücklegung einesWeges von etwa 200 Metern im Stollen wurden die ersten Be¬wußtlosen gefunden ; es waren fünf Arbeiter , die auf der Soleumherlagen . Da die Luft im Stollen bereits derart mit gif¬tigen Gasen geschwängert war , daß auch für die Rettungsmann¬schaften Lebensgefahr bestand , wurden drei der Bewußtlosenauf die zum Abfahren des Gerölls bestimmten kleinen Roll¬wagen geladen und die beiden andern von den HilfSmannschaf-ten getragen . Die Träger wurden aber selbst bewußtlos und

mutzten mit dem Getragenen von ihren Kameraden geborgenwerden . Ebenso erging es einigen zur Hilfe eilenden Avbei-kern. . Draußen vor dem Stollen trat der Sauerstoffkoffer als¬bald in Tätigkeit . Als dann Hoffnung bestand, die Opfer amDeden zu erhalten , wurden zunächst vier ins Krankenhaus ge¬bracht. Inzwischen hatte man erkannt , daß die Rettung der
Uebrigen nur mit Hilfe des mitgebrachten Bergwerksrettungs -
apparates möglich ivar. Denn es galt nunmehr , bis an dieSpitze des Stollens zur Bohrstelle zu gelangen. Die Benzin .
Maschine , die das herausgearbeitete Geröll zu entfernen hat,mutzte überklettert werden. An der Bohrstelle lagen zwei Ar¬beiter inmitten ihrer Werkzeuge. Sie wurden über die Ma¬
schine

'
gehoben und auf dem Wagen dem Ausganz zugerollt . Bei

dieser Arbeit entdeckte man neben der Maschine einen weiteren
Verunglückten, der bereits t o t war . Um sicher zu sein, daß kein
Vrunglückter im Stollen liegen blieb, unternahm ein Feldwebelmit einem Feuerwehrmann noch einen Erkundigungsgang , aufdenr >das zehnte Opfer gefunden wurde . Als die Retter den
Rückweg antraten , merkten sie, daß ihnen das Bewußtsein zuschwinden begann . Sie gaben Notzeichen und konnten von ihrenKameraden geborgen werden. Alle Opfer wurden in das Kran¬
ke nhaut gebracht.

pus der Partei.
Gernsbach, 30. Dez. ES wird an dieser Stelle darauf auf¬

merksam gemacht , daß das bisherige sozialdemokratische Bürger¬
ausschußmitglied Fried . Schnepper , Blechner in GernSbach,nicht mehr Mitglied unserer Partei und Fraktion ist und wir
für seine ferneren Handlungen auf dem hiesigen Rathaus keine
Verantwortung übernehmen können .

Sozialdem . Wahlverein Gernsbach. I . A. : Fritz Steiner .* Forst» 30 . Dez . Am Sonntag , 4. Januar , nachmittags5 Uhr, findet eine Mitgliederversammlung des sozialdemokra¬
tischen Vereins statt . Genosse A b e l e - Karlsruhe wird einen
Vortrag halten über „Die Volksfürsorge"

. Es ist Ehrensache,dafür zu sorgen, daß in dieser Versammlung jeder Genosse er¬
scheint ..

Gewerkschaftliches.
* Der Verband der Blumenarbeiter und -Arbeiterinnen

hört mit dem 1 . Januar 1914 auf , als selbständige Organisation
zu bestehen, er tritt zum Verband der Fabrikarbeiter über.

pus dem Lrmde.
Bruchsal .

* Zur Oberbürgermeisterwahl . Die von der am Montag
stattgefundenen Versammlung einstimmig angenommene Re¬
solution hat folgenden Wortlaut : Die heutige aus Bürgern der
liberalen Parteien , der fortschrittlichen Volkspartei, der kon¬
servativen und der sozialdemokratischen Partei bestehende , sehr
zahlreich besuchte Versammlung hat von den Berichten der Kom¬
missionsmitglieder über die Verhandlungen zur Oberbürgermer -
sterfrage Kenntnis genommen. Die Versammlung legt Ver¬
wahrung ein gegep daS einseitige Vorgehen der ZentrumSparterund kann sich den Bedenken nicht verschließen , welche gegen die
Wahl eines Bewerbers sprechen, welchem , im Gegensatz von
anderen geeigneten dem Zentrum nahestehenden Kandidaten ,in Angelegenheiten der kommunalen Verwaltung keinerlei Er¬
fahrung zur Seite steht . Die Versammlung erwartet deshalbvon ihren wahlberechtigten Vertretern , daß sie ihre Stimmen
dem vom Zentrum vorgeschlagenenKandidaten versagen werden .
Ettlingen .

* Eine Weihnachtsfeier veranstalten gemeinsam die Freie
Turnerschaft , der Arbeiterradfahrerverein und der Wahlvereinam Sonntag , 4. Januar , im «Sonnensaal ". Mittags 3 Uhr fin¬det Kinderbescherung und um 7 Uhr die Abendfeier
statt . Für einen würdigen Verlauf ist Sorge getragen uno
möchten wir an die Eltern das Ersuchen richten, das „ Jung¬volk" zur Bescherung am Mittag zu begleiten.
Baden - Baden .

* Gewerkschaftskartell. Wir machen auch an dieser Stelle
auf die morgen abend 8 Uhr im „Baldreit " stattfindende Jah¬reswendefeier aufmerksam.* Das Gasthaus zur „Alte» Post" hier wurde bei der vor¬
gestrigen Versteigerung um den Preis von 194 000 Mk . der'Brauerei Franz in Rastatt zugeschlagen .

n . Teutfchneureut , 81. Dez . Heute früh um 1 Uhr wurdedie hiesige Einwohnerschaft durch Feueralarm geweckt. Es
brannte ein Schuppen, der zu dem Wohnhause des hiesigenFrauenvereins gehört, nieder . Glücklicherweise stand der
Schuppen frei und wurde dadurch ein weiteres Umsichgreifendes Brandes verhütet .* ObertSrot , 30. Dez. Auf der neuen Straße zwischen hierund Gernsbach wurde eine Frau von einem Unbekannten
überfallen und in einen nahen Schuppen geschleppt . Die
Frau setzte sich jedoch energisch zur Wehr und es gelang ihr,sich durch rasche Flucht in Sicherheit zu bringen . Der Täter
konnte bis jetzt noch nicht ermittelt werden.

-t . Maulburg (A . Schopfheim) , 30. Dez. Einen immer grö¬ßeren Umfang nimmt die Schuldenlast des vor kurzem verstor¬benen Holzhändlers Renk an . Jetzt, nachdem der Konkurs
eröffnet ist, melden sich Gläubiger , an die vorher kein MenschLachte. Gegen 50 Leute haben für Bürgschaften aufzukommen,die sie für Renk leisteten, darunter befinden sich genug solche,welche das , was sie ihr eigen nennen , selbst notwendig gebrau¬chen können.

fius der Stadt.
* Karlsruhe , 81. Dezember.

Neujahr.
Der erste Tag > des Monats Januar ist bei allen Völkern

des europäischen Abenblmrdes der Tag , an dem das neue Jahr
beginnt . Dieser Brauch wurde von dm Römern übernommen ,die am Neujahrstage das Fest des Gottes Janus begingen ,

.des Gottes der Türen und Pforten : dessen Haupt zwei Ge-

_ Mittwoch , den 31. Dezember ISIS.
sichter trug . Ihm wurden feierliche Opfer gebracht, den
Freunden und Verwandten Glück zum Jahreswechsel ge¬wünscht und Früchte und in späteren Zeiten auch reichere Ga¬ben geschenkt . Als das Christmtum sich die alte Welt erobert
£)atte,

_
und der 25 . Dezember als der Geburtstag Jesu Christifestgestellt war , verlegte man auf den 1 . Januar das Fest der

Beschneidung und im Kalender wurde der 1. Dag des JahresChristo geweiht . Im Mittelalter wurde neben dem 1 . Ja¬nuar wohl auch ein anderer Dag als Neujahrstag begangen .So betrachteten die deutschen Kaiser bis in l>as 16. Jahrhun¬dert hinein den Geburtstag Christi als den Jahresanfang .In Fmnkreich ließ man bis zum Jahre 1856 das neue Jahram Osterfeste beginnen , in England wurde der Jahreswechselbis 1762 auf den 26. März gelegt. Heute ist im westlichenEuropa der 1 . Januar allgemein der Neujahrstag : im christ¬lichen Orient aber ist dies noch nicht der Fall . Die Koptenfeiern Neujahr am 1 . August , die syrischen Christen am 1 .
September , die Vestorianer und Jakobiten am 1 . Oktober des
julionischen Kalenders . . Unser Neujahrsfest fällt in die Zeitin denen die Germanen zwölf Nächte feierten , die am 24 . De¬
zember begannen und am 6. Januar (dem Drei Königstage )
endigten .

* Arbeitslosigkeit. Man schreibt uns : Durch die Verschlech¬terung der Geschäftslage ist jetzt zur Winterszeit wieder man¬cher Arbeiter , der für Frau und Kinder oder Eltern und Ge¬
schwister zu sorgen hat , arbeitslos geworden. In den meistenFällen ist es den Leuten beim besten Willen nicht möglich , baldwieder Beschäftigung zu finden . Ueber die größte Not könntehier durch Aushilfe - und Gelegenheitsarbeiten
( Schneeschaufeln, Kohlentragen , Holzsägen' und -spalten, Tep¬
pichklopfen , Botengänge usw . ) hinweggeholfen werden. Wir rich¬ten daher an alle , die solche Arbeiten zu vergeben haben, die
herzliche Bitte , sich an das Städtische Arbeitsamt ,Zähringerstraße 100, Telefon 629, um Zuweisung von Arbeits¬
losen zu wenden. Das Arbeitsamt ist außerdem jederzeit in derLage, gelernte und ungelernte Arbeiter und Arbeiterinnen fürHandel , Industrie und Handwerk, sowie Dienstboten aller Art
zu vermitteln .

* Achtuhrladenschluß. Das amtliche Verkündigungsblattenthält in Nr . 93 vom 30. Dezember 1913 eine Bekanntmachung,betreffend die Einführung des Achtuhrladenschluffes in Karls¬ruhe , worauf die beteiligten Geschäftsinhaber an dieser Stelle
aufmerksam gemacht werden.* Mansardendiebstähle . Am 20. d . M . wurden wieder zweiMansarden mittelst Nachschlüssels geöffnet und eine silberne
Damenremontoiruhr , 13 Mk . bares Geld, ein dunkelblaues Tuch¬kleid und ein silbernes Kollier mit zwei runden Anhängernentwendet . Als Täterin kommt eine Frauensperson im Altervon 30 Jahren , 1,60—1,66 Meter groß, untersetzt, mageresblaffeS Gesicht , ohne Kopfbedeckung in Betracht, welche braunesJackett, dunklen Rock und gestreiftes Tuch um die Schulternträgt .

Veranstaltungen.
* Der Gesangverein „Lassallia" hat für seine am Neujahrs¬tage stattfindende Winterveranstaltung im großen „KühlenKrug -Saale " ein unterhaltendes , abwechslungsreiches Pro¬gramm zusammengestellt. Es seien vorweg die Freien Turnergenannt . Der Humorist Müller wird sein möglichstes aufbie¬ten, um die Zuhörer in heiterste Stimmung zu versetzen . Daßauch der Männerchor des Vereins sein bestes bietet, dafür wirdder verdiente Dirigent der „Laffallia" , Herr Herbold , be¬sorgt sein. Herr Brehm wird durch ein Baritonsolo das Pro¬gramm bereichern, das sodann durch ein größeres Theaterstückseinen Abschluß findet . Nach Beendigung des Programms wirbdas tanzlustige Volk aus seine Rechnung kommen . Beginn dieserVeranstaltung ist um 5 Uhr. Programm zu 10 Pfg . berechtigtzum Eintritt . Bieraufschlag findet nicht statt. Die Kinder¬

bescherung nimmt ihren Anfang um halb 3 Uhr und geht in derüblichen Weise vor sich . Die Kinder werden durch Gesangs - und
deklamatorische Vorträge , ebenso durch ein Weihnachtsspiel ihreEltern erfreuen . Letztere sind höflich gebeten, Sorge zu tragen ,daß alle eingezeichneten Kinder zur Zeit anwesend sind .* Der Männergesangverein Karlsruhe veranstaltet amNeujahrstag , vormittags 11 Uhr, im Verinslokal ein Früh¬schoppenkonzert , zu dem seine Mitglieder freundlichst eingeladensind . (Näheres siehe Inserat .)* Koloffeum. Am Neujahrstage , Donnerstag , 1 . Januar ,wird ein vollständig neues Programm seinen Einzug halten undwerden an diesem Tage zwei Vorstellungen — nachmittags4 Uhr und abends 8 Uhr gegeben werden. In der Nachmittags¬vorstellung das vollständige Programm .* Das Residenztheater bringt zu Beginn des neuen JahreSauch ein neues Programm mit hier noch nicht gezeigten Films .U. a . seien hervorgehoben : daS große sensationelle- Drama „Der
Spürsinn der Raubtiers ", das amerikanische Drama „DesIndianers Liebe," die reizende Naturaufnahme „Der Taman -dua "

, diverse Humoresken und aktuelle Bilder . Auch HennyPorten wird in dem großen Seemannsdrama „ Das Opfer " nochbis 2 . Januar zu sehen sein.* Lichtspiele und Metropolkino. Man schreibt uns : Derneue Spielplan enthält wiederum eine Reihe der interessan¬testen Bilder . Aus der Folge sei zunächst das dreiaktige Drama :
„Im Spiele des Schicksals " erwähnt , das reich an fesselndenMomenten und packender Darstellungskunst ist. Das weitere
Programm ist aus einer Serie humoristischer und feinkomischerKomödien zusammengesetzt, von denen besonders das italienischeLustspiel „Eine Woche am Meer " und der drastische Schwank
„ Cinesino macht den Hühnern Konkurrenz" genannt seien . Eine
herrliche Naturaufnahme und die Aktualitäten -Rundschau er¬
gänzen den vielseitigen Spielplan .

Letzte Nachrichten.
Zum Zaberner Zwischenfall.

Straßburg i., E., 30. Tez . Wie nunmehr dem „B . T ."als endgültig feststehend mitgeteilt wird , ist die Arberner
Schießerei verursacht durch eine Kinderpistole , mit der der
achtjährige Sahn des Gärtners Schäfer spielte, dessen Eltern
hinter der Schloßkaserne wohnen . Der Knabe ist gestern vom
Kreisdirektor vernommen worden .

Der Zusammenttitt des elsaß -lothringischen Landtags.
Straßburg , 30 . Dez. Die Eröffnung der beiden Kam¬

mern des Elsaß-Lothringischen Landtags erfolgt am Diens¬
tag , den 6. Januar , im Kaiserpalast durch den Statthalter .

Straßburg i. E ., 30 . Dez . Sofort nach der Etatsrede vom
Ministertisch soll im Landtag , der am 6. Januar seine Ses -
sion eröffnet , in eine Besprechung der Zaberner Vorfälle ein¬
getreten werden . Von den Sozialdemokraten wird folgende
Anfrage emgebracht werden : Was hat der Statthalter getan ,um derartige Offiziersausschrertungen wie in Zabern zu ver¬
hindern , und welche Garantien sind dagegen gegeben , daß sich
solche, UusschrLjtrmgxn glicht ryiederbolen.

Massenandrang zum Austritt aus der Landeskirche.
Berlin , 29 . Dez . Am Amtsgericht Berlin -MÜte in dci

Grunerstraße gab es gestern mittag einen große» Massenan¬drang. Bereits am frühen Morgen stellten sich die Leute ein,die ihre KirchenaustrittserWrung abgegeben hatten, undnun auf die gerichtliche Bestätigung warteten . Die Kuppel ,halle und der weite Korridor waren mit ungefähr zweitausendMenschen angefüllt , die in Reihen zu Vieren aatretevmußten . ,
Maßnahmen gegen den Schmuggel.

Berlin , 30 . Dez . Sowohl von deutscher als auch von öster¬reichischer Seite sind bei der schweizerischen BundesregierungVorstellungen wegen des in der Schweiz geradezu groß g«zo>genen Schmugglerunwesens erhoben worden . Unter Ankün¬digung von Gegenmaßregeln , die für den Verkehr aus derSchweiz noch den beiden anderen Ländern sehr unangenehmsein würden , soll auch noch «in anderer entsprechender Druckauf die Schweiz ausgeübt werden , um dem massenhaft um
sich greifenden Saccharinschmuggel zu steuern .

Preußischer Lehrertag .
Posen , 30 . Dez . Der siebente Preußische Lehrertag tratheute vormittag hier bei einer Beteiligung von etwa 1500Lehrern unter Leitting >des Rektors Reißmam -Magdebuvg zuleiner Hauptversammlung zusammen . Vertreten sind di«staatlichen, provinziellen und städtischen Behörden . Ober -Präsident Dr . Schwartzkopff überbrachte die Grüße des Kul¬tusministers . In Berlin verfolge man die Verhandlungendes Preußischen Lehrertages mit besonderem Interesse . Mitdem Lehrertage ist eine Unterrichtsausstellung verbunden , di«in erster Linie 'heimatkundlichen Charakter trägt und die Er¬teilung des ersten Unterrichts in unseren zweisprachigen Schnlen zeigt .

Setzerstreik .
Graz, 30 . Dez . Gestern sind hier keine Zeitungen erichienen. Das einzige Blatt , das erschien, der sozialdemokratische Volkswille wurde wegen eines Artikels über den Thronfotger , Erzherzog Franz Ferdinand , beschlagnahmt. — DuKonzertdirektionen haben für , die nächsten Tage alle Derawstaltungen abgesagt , da eine Verständigung des Publikumsdurch die Presse infolge >des Setzerstreiks ausgeschlossenist.

Höherer Sold .
Paris , 30 . Dez . Von der französischen Deputierbenkammer ist der Gesetzentwurf über die Solderhöhung in der von>Lenat abgeänderten Form mit 483 gegen 22 Stimmen ange¬nommen worden .

Albanische Briefmarken.
Mailand , 29 . Dez . Di« provisorische Regierung vor-Albanien hat bei einer oberitalienischen Kunstanstalt dieBriefmarken für den neuen Staat bestellt. Alle Werte zeigestdas von einem Helm gekrönte Profilbild des NvtionalheldenGeorg Castriota , Wnannt Skanderbeg , mit langwallendeniBarte . Es werden vorläufig fünf verschiedene Werte herge¬stellt : zwei Centimes gelb, fünf Centimes grün , zehn Centimes rot , 26 Centimes hellblau , 50 Centimes violett und einFranc braun . Die Inschrift der Marke lautet : „FreiesAlbanien ".

Mein Neujahrswunsch!
Dem Michel, der Germania Kirtt -
Noch manchen neuen König;
Einviertelhundert Fürsten sind
Für uns ein bißchen wenig.
Infolgedessen zahlt man auch
Erhöhe Apanagen,
Gemäß dem alten deutschen Brauch:
Geld ! — Hurra ! — und — BlamagenVielleicht erfüllt ein Wunsch sich,Der allgemein gehegt wird :
Der „Reichsschifftuastbaum" B . v . H„Daß der 'mal abgesägt wird !
Und Zeppelins im ganzen Land,Und andere Ballone ;Und Krupp -Geschichten i la Brand ,Entlarvte Schlotbarone .
Wo Thrönchen frei , ein Bundesfürst ;- Ein Revolutiönchen?
Vielleicht, daß du M . d. R . wirst.S . M . ein Enkelsöhnchen .
Ein ganzes LeutnantforstnerheerUnd and 're Länderplagen ;
In Donaueschingen noch mehr
Gelegenheit zum — Jagen .
Daß Eulenburg nun vor Gericht
Jetzt endlich möge kommen ;Und 'daß mein Neujahrswunschgedicht
Zum Druck wird angenommen.

Prosit Neujahr !
Friedr . Pister , Rintheim

- Veremssnreiger.
Karlsruhe . ( Freie Turnerschaft . ) Freitag abend halb 9 Uhr

Gemeinschaftliche Sitzung des Turnrats und der
Vorturnerschaft bei Tg . Mach zur „Schrumpel" . Wiertel -
jahrsbericht mitbringen . 6404

Karlsruhe . (Sängerbund „Vorwärts "
.) Silvesterabend 8 Uhr

Zusammenkunft im Bereinslokal unter Mitwirkung des
Humoristen E . Müller . Hierzu laden wir unsere verehrt
Mitglieder freundlichst ein . 6300.2Karlsruhe . ( „Lassallia". ) Es ist Ehrensache der Sänger , beider Veranstaltung am Neujahrstage schon um halb 3 Uhrim „Kühlen Krug" anwesend zu sein . 0109

Karlsruhe . ( Freie Volksbühne. ) Neujahrstag , abends 7 Uhr ,Zusammenkunft in der „ Wacht am Rhein"
, Nebenzimmer.Bruchsal. (Naturfreunde .) Am 1 . Januar nachmittags 1 Uhr

Sammlung auf der großen Brücke . 6410
Heidelsheim . ( Soz . Verein . ) Samstag , den 3 . Januar , abends

9 Uhr, im „Badischen Hof " Mitgliederversammlung mit
Vortrag und Vierteljahrsabrechnung .

rUasserslancl cles Ubeins .
81. Dezember.

Schusterinsel Telefon zerstört. Kehl 2.24 w. gef. 3 ca
Mnxau 4.09 m, gef. 8 cm , Mannh erm 3.75 m, gef. 32 cm .

Unserer heutigen Nummer liegt der
8PV Wandkalender für 1914 "W bei.

/
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Jur Silvester !
Punsch -Essenzen

in 16 Sorten,
darunt.feinste Düsseldorfer. Spezialität : Burgunder-Punschk Mk. 2 .75

Rum , Arrak , Kognak , Liqueure .
Schaumweine .

IW * Rotweine zu Glühwein. "MW
Flaschenweine . Südweine .

6415

Alles in nur erstklassigen Qualitäten zu massigen Preisen.

Wein-
grosshandlong

124 a Kaiserstr . 124 a .

Max Homburger

UNSER GROSSER
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

INVENTUR -

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

AUSVERKAUF

BEGINNT FREITAG
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiminiiiiiiiiiiiiiHiiHiiiDiiiiiiiimiiiiiiiimiiiiiDiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiii

DEN 2 . JANUAR 1914
HiiiiiiiiiiiiiiiiimimiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimimiiiiH

HERMANN

6419

Am NeujahrStag findet im
Bereinslokal 6408

musikalischer

IrShsDppe «
statt , wozu die verehrlich . Mit¬
glieder höflichst rinladet

Der Vorstand .
Dienstag den ar . 6 . Jan «

Wiederbeginn der Proben .

AmDonnerstag den I . Ja « .
1814 ( NeujahrStag ) von
vorm . 11 Uhr an

Trohes
Fsjjl!schoppell -Kgn ;ert

im Bereinslokal , wozu wir
unsere verehrt . Mitglieder höfl .
einladen . 6405

Der Vorstand .

miillabfubr.
Anläßlich des Jahreswechsels

bringen wir zur Kenntnis , daß
es den städtischen Arbeitern nicht
gestattet ist, Trinkgelder anzu -
nehinen . 6381

Karlsruhe , 29. Dez . 1913.
Ltädt . Tiesbanamt .

esldenz-

KARLSHUHE
Ulaldstr . 30

Programm
vom Donnerstag , 1 . und

Freitag , 2. Januar :

Der Spürsinn des
Raubtiers.

Grosses sensationelles
Drama .

Des Indianers Liebe.
Amerikan - Drama .

Pathe-Journal.
Erste und beste kinemato -
graphische Berichterstat¬

tung der Welt .

Der Tamandua.
Reizende Naturaufnahme .

Jnhn als Reiter.
Humoreske . 6396

Henny Porten
alsHauptdarstellerin in dem
grossen Seemanns - Drama

Das Opfer,
Voranzeige !

Samstag , 3 ., Sonntag , 4. ,
Montag , 5. und Dienstag ,

6. Januar 1914

Die Film-
Primadonna

Mimisches Schauspiel in
4 Akten

ln der Hauptrolle :
« T Asta Nielsen . "

00000000003000000000
^

Unserer werten Kundschaft , Freunden u. Bekannten die
O

8 Besten Wünsche g
O zum neuen Jahr ! ©
? Karl Holstein u. Frau , Bäckerei ö
q

Mühlbnrg , Hardtstraftc » 8 . 6416
q

QQOOOOOOOOSOOOOOOOOO

Westendhalle - Mühlburg
Sylvester , abends von S Uhr ab , Neujahr -Vormittag

von 11 bis 1 Uhr

Künstler - Konzert .
Neujahrs -Nachmittag von 4 Uhr ab 6397

Tanz -Vergnugen .
Lauer Marzluff.Bockbier - Anstich .

Empfehle feinste mürbe

MM - Vlltzck
in allen Größen , sowie

iw“ Berliner Pfannkuchen “Wi
6413 in verschiedener Füllung

C . Armbruster
Bäckerei und Konditorei Marienstraße 57.
o «»1«

| KÜHLER KRUG . !
6 öi
ooocoao

COo
Zum Jahreswechsel

allen unseren werten
Gästen und Bekannten 6388

die besten

Glückwünsche!
?ius Jacob und Familie.

-! 000o oooo

I I / tr I ♦♦ J ++ gi

zum neuen Jahre
unfern werten Gästen , Freunden und Bekannten .

Benedikt Bechtold und Frau
„ Zum Sohengrin " .

8
6387 I

*iist.i: iitonNMirniHitrnmtmiirmi1’r : r -r •vr. n ::nr '. rnmniirnnmiiriuirmnnminminniniiiiitnriininifltinM^

Unserer geehrten Kundschaft , Freunden und
Nachbarschaft die

zum Neuen Jahre !
besten Glückwünsche
Wilhelm Sautter und Frau

Kolonialwaren » und Flaschenbier - Großhandlung
Karl Wilhelmstraße 33. 6412

LebensbeÄttnis -

Uwin Karlsruhe
Die neuen Markenbüchlein

für 1914 können vom 2 . Januar
1914 ab gegen Rückgabe der seit¬
herigen (1913 er) an unserer Kasse,
Roonstratze 28 , in Empfang ge¬
nommen werden. 639 -,

Der Vorstand .

Silvester
6413 empfehle

ruSlühmln
meinen

rühmlichst hekannten
vorzüglichen

I »u.-t g *

per Liter 70 -3»
(Flaschenpfand 15 jJ )

ilialen :
» strafte 34
henstrafte 13
strafte 63
ilfstrafte Ä1
izstratzc S
tzenstrafte 81
ndstrafte 21 .

X. F.-C. Phönix
(Phönix -Alemannia ) e. V.

Sportplatz links d . Rheintalbaha
entlang . — Telephon 1338.

Donnerstag (Neujahr ) 1 . Januar
1 Uhr Wettspiel der IV . Mann -

scha ’t .
2*/* Uhr Training dar I. und
der übrigen spielfreien Mann¬

schaften .
Abends gemütl . Beisammensein
im Klubhaus . Um zahlreiche
Beteiligung wird gebeten .

Freitag , 2. Januar 1914 :
Monatsversammlung . Be¬
ginn abends 81/, Uhr .

Sonntag , 4 . Januar 1914 :
Vormittags 10 Uhr bezw . 1 Uhr

V . u. VI Mannschaft gegen
K.-F . - V . V. u . VI . Mannschaft
Nachmittags 2»/s Uhr Phönix I
gegen V . ! . B . Stuttgart I
Voranzeige : Sonntag , den 11 .
Januar 1914 , Union Stuttgart

auf unserm Platze . 2002

Müllabfuhr.
Am Donnerstag , den I . Ja¬

nuar , wird kein Müll abgeholt .
Dafür erfolgt die Müllabfuhr

am vorausgehenden Tag im
Stadtteil Beiertheim , am und :»
folgenden in der ganzen übria .
Stadt . 63

Stadt . Tieibanamt
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GmerWM ^
Am Donnerstag deaz Ja » ,

tni Hotel Baldreit eine

statt unter Mitwirkung dcolesangvere
Hierzu laden wir die frwganisierte

Angehörigen höfl . ein .
Er Kar

Dtrlach.
LH-ReftMMRein.

Heute Mittwon abend halb # k

eihrrachtsfek
wozu Stammgäste . Freunde md Gönner freundlich

Mi L . D
•<

Durla<.
Meiner werten Kipdschast die 6389

herzlichsten Gttickwünfcbe
zum tuum Jahrel

Kaufftatt kurtav Äarrerkampf.

Durlach .
Meiner werten Kundschaft , verehrt . Nachbarn , Freunden und

Bannten

^ re öesten Wünsche
zum neuen Jahre !
franr IsoNman« u. fra«.

stirffenrgeschiift , Auerstr . H .

Durlach.
Meiner geehrten Kundschaft, sowie Freunden und

Bekannten , ein herzliches

Profit Neufahr !
6417

Friedrich König
Bäckermeister und Frau .

I Zum Jahres -Wechsel $
^ allen unseren werten Gästen , 1393 ^
^ Freunden und Bekannten die ^

| herzlichsten Glückwünsche ! I
^ L. Steimer Wwe . , |
| „Zur Yolkshalle“ Gaggenau . ^

W& KMMIsiid lidiidiid iidÄtid iidAudÄLiidW
«

ainlheim .
Meiner warten Kundschaft und Nachbarschaft

die bestell MlwUche
zu « neuen Jahre !

Frau £ uif £ Walter , Spezereihdlg .

tCCff

Imllilh ! TröMe« ! Berghllilseil!
ÖSteßft öttlOWg !

1300 Gramm sog. . . . nur noch

1300 Gramm ^ nur noch 33 ^

Um rege Unterstützung meines Unternehmens bittend , zeichne
Hochachtungsvoll

Friedrich Letterer , Brotfabrik .
Derkaufstellen:

I « Dnrlach :

koiffumverein für Dnrlach
und Umgebung :

Laden I , 111, IV , V, VI ;
Zsannkuch & Co . . Hauptstraße ,

Auerstraße , Grötzingerstraße ;
topf . Weiherstraße ;
>orndacher . Schloßstraße ;
lappler . Ettlingerstraße ;
Seschw . Meier , Turmbergstr .

In GrStzingenr
Bfanukuch 4 Co . ;
Lager , Bismarck - und Kirch-

straße ;
Kumm , Kaiserstraße ;
Joses , Kaiserstraße ;
Ringwald ;
Walter & Hahn . 6400

In Berghansenr
Konsumverein II

Wiederverkäufer gesucht.

ttwoch , den 3': . Tk
is. Colodseun .

Direktion . Gust. Kieir .
Am Neajahrstage

Donnerstag <en 1 . Jamar 1914 “Wi

ständig neues Programm
mit 6403

. Vorstellungen
nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr .

r Nachmittagsvorstellung das volständige Programm .

Allgeo . SrtrdrMeMsse ArW

Veite 7.

_ welen Eukr'gaÄmion geschlossen . 6401

Gebrüder

Scharff
Kolonialware « n . Weine en ir » i .

(Telephon Nr . 3335 von 8 - 12 u. 2—7 Ohr).

Karlsruhe : Amalienstr. 27, Bheinstr. 34a .,
Wilhelmstr . 30, Bernbardstr . 8.

Knielingen . Teutschneureut , Hagsfeld ,
Blankenloch , Eggenstein .

Wein kaufen Sie in unseren Ver¬
kaufsstellen aus erst . Hand ,

daher unter Garantie unverfälscht und
preiswert .

Wir empfehlen :

Natur - Rotwein
(aus der Großkellereiunseres Stamm -,V

hauses in der Rheinpfalz , dessen I
Lagerfässer 1 Million Liter enthalten/

direkt vom Fass
per Liter 70 6398

Pfälzer Weißwein d»,70rfg.
Samos -Muscafp ^ SSOprg .

Punsch - Essenz

. . .uße Orlskmkevkche
Raftatt -Stadt .

Geschäftsstelle : Rastatt, Tchloststr. 14.
Im Jrrtüiner und Umuträglichkeiten zu vermeiden ,

gebm. wir hiermit folgendes öffentlich bekannt:
Nutzer den bisher schon krankeriversicherungSpfltchtigen

Personen werden ab 1 . Januar 1914 neu in die Kranken-
Versicherung einbezogen:

1 . Berriebsbeamte , Werkmeister und andere Angestellte
in ähnlich gehobener Stellung . Handlungsgehilfen und
Lehrlinge, Gehilfen und Lehrlinge in Apotheken, Bühnen-
und Orchestermitglieder ohne Rücksicht auf den Kunstwert.
ihrer Leistmigen. Lehrer und Erzieher, sämtlich, sofern ihr
Jahresarbeitsverdienst 2500 Mk . nicht übersteigt.

2 . Nutzer beu Dienstboten auch die häuslichen Ge-
hilfinn -en , z . B . Monatsfrauen , Stundenmädchen, Zu¬
geherinnen usw.

9 . Die im Wandergewerbe beschäftigten Personen.
4 . Die unständig Beschäftigten, wie z . B . Wäscherinnen .

Reherinnen usw .
5 . 4 ie hausgewerblich Beschäftigten.
Während die unter Ziffer 1 bis 3 Genannten durch

i bie Arbeitgeber zu melden sind, haben die unter Ziffer 4.
1 und 5 Genannten sich selbst zur Krankenkasse anzumelden.'

Zu melden sind auch die Ersatzkassenmstglieder . weil für
diese der Arbeitgeber seinen Anteil an die Ortskranken-
ka .ise zu entrichten hat .

»Unserer Kaffe gehören an alle im hiesigen Gememde-
be-" k ständig Beschäftigten, die unständig Beschäftigten
und Hausgewerbetreibenden nur sofern sie hier wohnen
oder ihre Betriebsstätte hier haben.

Die Meldungen des Arbeitgebers sind längstens am
o- Tage nach Eintritt in die Beschäftigungbezw . noch Eintritt
derVersvchtzrungspflichtzubetätigen . Lohnänderungen, welche
die Verse >̂ ng in eine andere Lohnklasse zur Folge haben ,
sind ebens o zu melden . Wer diese Meldepflichten verletzt,
kann sehr *>,npfindlich gestraft werden. (Geldstrafen von

300 Ml ^ vergl . 8 12 des Statuts .)
Ab 1 . Januar 1914 sind auch die bisher der Bäcker -

innungskran ^ -nkaffe hier angehörenden Personen bei unserer
Kasse anzume. t,en, weil diese Jnnungskraukenkassemft dem
31 . Dezember 1913 geschlossen wird . Da bei uns nur
Wochenbeiträg*. erhoben werden , sind, um eine doppelte
Erhebung zu vermeiden , seftens der Bäckermnungskranken -
fasse für ihre R 'ftglieder vom 28. Dezember 1913 ab keine
Beiträge mehr 31,1 erheben . Die erste Beftragswoche bei
uriserer Kasse um,fasst die Zeit vom 29 . Dezember 1913
mit 4 . Januar 19 14,

Für unsere übrigen Mitglieder kommt ab 29. Dezenrber
1913 ebenfalls schor , der neue Beitrag zur Verrechnung .

Die wöchentlichen Abzüge für Kranken- und Jnvaliden -
Versicherung betragen r> oer I . Lohnklasse 19 Pfg ., 11. Lohn -
klaffe 44 Pfg„ 111. Lihnklasse 62 Pfg . , IV. Lohnklasse
60 Pfg . und V . Lohnklcffse 94 Pfg .

Zu sämtlichen Meldungen sind ab 1. Januar 1914 die ,
neu angeordneten Formt lare , welche bei der Kasse un¬
entgeltlich erhältlich sind, zu verwenden. Meldungen auf.
alten Formularen werden nicht mehr angenommen. Die
seftherigen . Meldeformulare sind daher zu vernichten .

Jede das Meldewesen - -treffende Auskunft wird in
unserer Geschäftsstelle auch mündlich gerne erteilt. Da¬
selbst können auch die neuen Statuten bezogen werden.

Rastatt , dest 30. Dezember 1913 .
Der 1. Vorsitzende : «402

Wilh . Detter .

140 Hg.

Flaschenwein
Apfelwein gr . Fl . 25Di
Weissweinper „ 80H
Rotwein . „ 90L ,
Samos -Mnscat

per Flasche 80,3 )
Medizinalwein

per Fl . 90 und 115H
Ferner :

Zitronen , Orangen ,
Nüsse , Bisquits ,
Lebkuchen etc.

halbe
Flasche »Pfg .

Kognak Verschnitt
p . Fl 140,210,2704
v* Fl. 85 und 145H

Kirschwasser Versch.
PerFl .170,7jFL120j $
Zwetschgenwasser

Verschnitt
per F1 .140 , Vs Fl. 100
Knm-Faeon per Flasche

130 und 190H
>/2 Fl . 90 u. 145 ^

Flaschenpfand 5 und
10 Pfennig .

r Meiner werten Kundschaft , Freunden und Bekannten

die herzlichsten GINmiinsche
zum neuen Jahre !

Wilhelm Müller , Schuhgeschäft ,
6394 Miihlbnrg , Geibelstraße 4.

rLsnsttlmSchläetztevei
Mühlbmrg , Hardtstraße 27

empfiehlt 6420

prima Ochsenfleisch das Pfund zu 86 Pfg
Ein Posten Dörrfleisch das Pfund Mk . 1 . 10.

Dt med . Levinger
Westendstr . 67 Fernspr. 1380

ist znrüokgfekehrt .
6248 .8

Heujabr$kart«n
in großer Auswahl ,

?enemrrkrkörs >er
jeder Art sowie

ütMlisches irumofrh
empfiehlt 6342

Hl. Pallmer, N"»«
gegenüber der Seminarschule .

Ueberzieher
-wenig getragen ) von M 4 . — an ,

Anzüge B «
neue Ulster

zu jedem annehmbarem Gebot ,
einz . Hosen , Weste « , Joppen

sehr billig .

Werderftraste 55 . 6844

.L'LL BremAlr
Zentner Mk. 1 . 40 » Vr Zentner
70 Pfg . wird einzeln abgegeben .

Bei Mehrabnahme , Lieferung
ftei Keller , per Ztr Mk . 1 .50 .
B . Weist , Kaiser -Allee 137 .

Telefon 118.

Ich kaufe und verkaufe fort¬
während getragene Herren - u.
Damenkleider , Schuhe und
Stiefel , aber rmr gute Sachen ,
zu billigen Preisen . 3971

Wilhelm Schwab
Durlacherstraste 85 .

Schuppen !
Haarausfall !

verhindert Bergamika - Haaröl
k 50 Pfg . 2591j

Orog . 0 . Mayer, Wilhelmstr. 20.

Weine !
Empfehle meine vorzüglichen ^

deutschen und spanischen 6279s

M- md Weißweiie!
per Liter von 60 u. 70 Pfg . an . '

Fr . Dörich
Elke Rhein- u. MUsfttatze.

Im Hundezwinger des städt .
Wasenmeisters . Schlachthaus -
straße 17 (zwischen Kaserne und
Eisenbahn ) befinden sich nach¬
stehende herrenlose Hunde :

1 . eine junge Schäferhündin ,
2. ein junger gelber Dachs¬

hund (männlich ),
3. ein Dobermann (männlich ),
4 . ein Airedaleterrier (männl .),
5. ein schwarz und weiß ge¬

zeichnet . Foxterrier (weibl .).
Dieselben werden , falls fte

nicht innerhalb 3 Tagen a 'geholt
find , getötet bezw . versteigert .

Karlsruhe , den 30. Dez . 1913
Städt . Schlacht - u . Viehhof -

Direktion . 6346

QfffthlflPtt lur olle Hausarbeit .
IFlUUllJUl per i . Jan . gesucht .
6298 Georg - Friedrichftr . 82 .

Zu verkaufen r 2fchläfr . Bett ,
stelle, Rost , neu überzogen , neue
Matratze . Polster 26 M» schönes
Plüsch -Sopha 28 M . . neue eis
Kinderbett mit Matratze 12 M ..
neuer Tsich 12M -, schöaeKommodc
18 Mark , fast neues Vertiko .
Chiffonnier . Herd , sehr billig .
62' "> Ublitubflr . 12 . patt .

Kleiderstoffe
taufra Sie billig im
Kaufhaus Zapf,

Zell a . H . .
Restposten « dt
unter Preis Enden
Sie stets am Lafer .

Q
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tzefsnMei« MM
Hm NeujahrStage findet inv GroßeKrug"

vn ri . Dezember 1

Großen Saale de».

lllttthllltUEM
« ^ " Elende find die Freie Turnerfchaft und Hu-' sriftEngem Müller .

- "" Anfang der Feier 8 Uhr. »u-u .—" « ch Schluß des Programme Tanz .Dem Unterhaltungsabend geht die ttinderbescherang desBereinZ voraus . Dieselbe beginnt präzis halb 3 Uhr - und bittenwir d,e Ellern , dafür Sorge tragen zu wollen , daß die Kinder,die etngezeichnet fink auch zur festgesetzten Zeit anwesend find .Zu obigen Veranstaltungen sind die Mitglieder , freunde undGönner des Vereins freundlichst eingeladen. «288
Der Vorstand.

• ■ „ . ÄW. irTS Empfehle feinste mürbe

Weiter MWerWd
„SolidaM

-

Mitgliedschaft Karlsruhe .
Hm ReujahrStag von vorm . 7,11 Uhr aninusikal Frühsehsppeiiim BereinSlokal , Kaiserstr. 18. wozu unser«

'
werten Mitgliederund Freunde .freundlichst eingeladen sinh._ 641s.

m
NL
v'-yP

li
m .

MWS - A
o in allen 'Größen ,

Berliner Pfa
in verschiedener

C . Arm !
rerei und Konditorei

Seite - 8^ .

Freitag, den-
^ ' ÜHI

Grosse ‘
^ rr

kim um -

Im

Baft Bauer u. Ratskeller
Silvester und Neujahrabends von 9 Uhr bis nachts 3 Uhr

JEintnitt frei . Hermann Wolff.

Festhalle .
Donnerstag (Neujahrstag ) , nachm ittags 4 Uhr :

Streich-Konzert
gegeben von der Kapelle ' desFeld-Rrtill.-NesimentS »,t«ronhcrzo »e ^ ( 1. Bad.) Nr. 14 .Leitung : Musikmeister G r a n z a u.

(
Inhaber von Stadtgix ten -Jahreskartenund von Kartenhiften . . . . . 20 Pfg .
Sonstige Personen ' . 60 Pfg.Militär und Kinder je die Hälfte.

Programm IO Pfennig . 6382Die Musikabonnementskarten h »rben Gültigkeit.Dt« Eintrittskarten berechtig »» nur zum ernmaligen Eintritt

Siluester 1913

jtz

'//A/a
7/feim
O
äfes

SiVjJ0

Sie Vorteile sind unerreicht !

?rettag mittag Hauptinserat

HllgO T fHln/lllPI *
iiiiiiiiiiiniiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii JM JL A

MWBM

Lieben Sie ein

gutes Glas

Glühwein
so verlangen Sie

Roten

tfalenzia
Literflafche *

7
(Flaschenpfand 15 ^)

in meinen sämtlichen Filialen .

6893

Restaurant und Cafe
Zum Moninger ,

Allen werten Gästen ::

die herzlichsten 6386

Am i ii i

zum neuen Jahr!

Franz Pohl .K

Alls „3ar WsMöte" As
Am Donnerstag » dem 1. Januar und Sonntag , den4 . Januar findet bei mir

Denjnhrs -ErSffMgsseier
verbunden mit 6407

:: Dockbier-fest
statt. Freunde und Gönner sind hierzu freundlichst eingeladen.

Fr. L. Mafsett, Metzger u . Wirt.

Jlucb
im Neuen Jahr

die Mutter spricht:

Men werten Gästen, Freunden und Bekannten 6384

zum Jahreswechsel
die besten Glückwünsche !

Valentin Meifch
Weinrestaurant , Luiseustraste 14 .

* Pp „ J
MISErhor

6399

&£eft’sdt SSanneslz,
des Isjcä der *KAISERHOF

Zum Jahreswechsel
allen unseren werten Gästen, Freunden und

Bekannten die

Herzl. Glückwünsche !
Stefan Hurrle , zur „ Germania “

Beifortstrasse 13 . 6385

jDie besten Glückwünsche
g zum neuen Jahr !
• alle* - meinen werten Gästen und Bekannten 6347£ Ferd. Bastian u . Frau, Rastauration zum „ Maierhof “.
Boo — o — oo o — oooot — — too — <

£ ö
'

. . .gehn nur 1 Hei,
1

iud fcfuän unser
Sräösswatter ' »
immer ’neigaitge X&ch !
Jßörtiscftalles gut und billig.

, Millielm SSieglei*’
‘Kadsäifie , ‘TTlaimpiate
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